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Die Expedition 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 


———  eeeunman] 
Die Bomfahrt des Kaiſerpaares. 


Der Empfang des deutſchen Kaiſerpaares 
in Rom, über den wir bereits berichteten, über⸗ 
traf alle Erwartungen. Sofort nach ſeiner 
Ankunft im Quirinal ließ der Kaiſer einen mit⸗ 
gebrachten Lorbeerkranz mit vergoldeten Beeren 
und einem Band in den deutſchen Farben auf 
dem Grabe des Königs Viktor Emanuel im 
Pantheon niederlegen. Donnerſtag Abend nahm 
das Kaiſerpaar an einer Familientafel bei dem 
Könige theil. Am Freitag Vormittag beſuchte 
die Kaiſerin das Forum Trajani und begab 
ſich dann nach dem Koloſſeum und dem Palatin, 
während der Kaiſer einen Spazierritt zum Thurm 

5 von Centocella machte. Am Nachmittag begab 


das italieniſche Königspaar mit feinen |. 


Der Kaiſer hat dem Herzog von Genua 
das Großkomthurkreuz des Haus⸗Ordens von 
Hohenzollern, dem Herzog von Aoſta den 
Schwarzen Adler⸗Orden, dem Grafen von Turin 
das Großkreuz des Rothen Adler⸗Ordens und 
dem Herzog der Abruzzen den Rothen Adler⸗ 

\ Orden erſter Klaſſe verliehen. 

Noch vom Bahnhof aus ließ der Kaiſer 
auch dem Papſt durch ſeinen Generaladjutanten 
ſeine Ankunft anzeigen, worauf Kardinal 
Mocenni am Nachmittag den Willkommengruß 

des Papſtes überbrachte. Der Beſuch des 

Kalſerpaars bei dem Papſte iſt auf Sonntag 
h feſtgeſetzt worden und erfolgt von der preußiſchen 
Geſandtſchaft beim päpſtlichen Stuhle aus. 


Feuilleton. 
Aus dem unheimlichen Berlin. 


Kriminaliſtiſche Skizzen von Paul Lindenberg. 
(Nachdruck verboten.) 


III. 
Nachts auf der Polizeiwache und 
im Kriminalgericht. 
2 


e zum Derby reale. 


In dem tagsüber von hin und her haſtendem 
Leben und Treiben erfüllten gewaltigen, roth⸗ 
leuchtenden Polizeipalaſt, der an ſechszehntauſend 
Quadratmeter bedeckt und mit einem Koſten⸗ 
aufwand von über fünf Millionen Mark im 
Herbſt 1889 vollendet wurde, läßt der Verkehr 
mit Einbruch des Abends mehr und mehr nach; 
die Gasflammen verlöſchen in den Bureaus, in 
| den langgewundenen Gängen wird es ſtill und 
leer, aufathmend ſchlagen die Beamten den 
| Heimweg ein, und nur in einzelnen Zimmern 
der Kriminal⸗Abtheilung brennt noch Licht und 
ſehen noch Kriminal⸗Kommiſſare große, von aus⸗ 
wärts eingeſandte Aktenbündel durch, oder es 
ſtellen ſich auf Grund brieflichen, in eiligen 
Fällen telegraphiſchen Befehls Kriminalpoliziſten 
ceein, um mit einem der Kommiſſare eine nächt⸗ 
liche Razzia zu unternehmen. Im Allgemeinen 
ſcheint das ſchwere, maſſige Gebäude, das 
während des Tages von vielen hunderten von 
Menſchen aufgeſucht wird, verlaſſen und aus⸗ 
geſtorben zu ſein, während rings um daſſelbe 
das weltſtädtiſche Getriebe immer erregtere und 
brandendere Wogen ſchlägt. 
Dieſe Ruhe aber iſt nur eine ſcheinbare 
1 N und, in des Wortes richtiger Bedeutung, eine 
dàußerliche, denn wenn auch in den zahlreichen 
Bureauräumen nichts mehr von dem Pulsſchlage 


ke. 


König Humbert empfing am Freitag bereits 

Botſchafter und außerordentlichen Ge⸗ 
ſandten, welche ſeitens ihrer Staatsoberhäupter 
und Regierungen mit der Ueberbringung von 
Glückwünſchen zur ſilbernen Hochzeit beauftragt 
ſind, zuerſt die in außerordentlicher Miſſion 
beglaubigten Botſchafter, General Billot, 
Herzog von Alba und Haſſan Fehmi Paſcha, 
ſodann die beim Quirinal beglaubigten Bot⸗ 
ſchafter und Geſandten, welche Beglück⸗ 
wünſchungsſchreiben ihrer Staatsoberhäupter 
und Regierungen übereichten und ſchließlich die 
außerordentlichen Abgeſandten Sachſens, Belgiens 
und der Niederlande, General v. Carlo witz, 
General Fiſcher und Ten Beſch. Später 
empfing die Königin dieſelben Perſönlichkeiten 
in der gleichen Reihenfolge. 


Vom Reichstage. 

In der Sitzung am Freitag iſt eingegangen 
ein Geſetzentwurf betreffend die Abwehr von Vieh ; 
ſeuchen. — Als erſter Gegenſtand ſteht auf der Tages⸗ 
ordnung die Berathung des Antrages Stadthagen 
(Soz.), der Reichstag möge die Erlaubniß zur Ver⸗ 
folgung des vom Abg. Stadthagen gegen ſich ſelbſt 
beantragten Strafverfahrens ertheilen. 

Abg. Stadthagen: Ich ſehe mich genöthigt, 
den vorliegenden Antrag zu ſtellen, da die Staats- 
anwaltſchaft die Einleitung des Verfahrens wegen 
meiner Immunität als Abgeordneter abgelehnt hat. 
Ich ſoll nach dem Erkenntniß des Ehrengerichtshofes 
mich einer Gebühren⸗Ueberhebung ſchuldig gemacht 
haben. Da der Reichstag ſelbſt ein Intereſſe an der 


ch meinen Antrag anzunehmen. 

Abg. Ackermann (konſ): Es ift das erſte Mal, 
daß ein Mitglied des Reichstages die Genehmigung 
zur Einleitung eines Strafverfahrens ſelbſt nachſucht. 
Vielleicht hat die Staatsanwaltſchaft noch andere 
Gründe, welche zur Zurückweiſung des Strafantrags 
Veranlaſſung gaben, daher beantrage ich die Ver⸗ 
weiſung des Antrages an die Geſchäftsordnungs⸗ 
kommiſſion. 

Abg. Bebel (Soz.): Ich habe gegen den Antrag 
Ackermann nichts einzuwenden. In der Kommiſſion 
wird dem Abg. Stadthagen Gelegenheit gegeben, klar ⸗ 
zuſtellen, inwieweit er ſich einer ehrenrührigen Hand⸗ 
lung ſchuldig gemacht hat. 

Abg. Horwitz (dfr.): Obgleich ich das Bedenken 
hege, daß der Antrag nicht zur Annahme gelangen 
kann, ohne daß ein Antrag der Staatsanwaltſchaft 
vorliegt, bin ich für den Antrag Ackermann. 

Abg. Träger (dfr.): Der Abg. Stadthagen ſteht 
einem inappellablen Erkenntniß gegenüber. Nach 


emſiger Arbeit zu ſpüren iſt, ſo regt es ſich 
dafür deſto emſiger in den nach den acht Höfen 
zu gelegenen Seitenflügeln, wo die Wacht⸗ 
lokalitäten der Schutzmannſchaft untergebracht 
ſind und woſelbſt die im Laufe des Tages und 
Abends in ganz Berlin Aufgegriffenen und 
Verhafteten abgeliefert werden. Haben ſchon 
die übrigen Seitenflügel nichts Freundliches an 
ſich, wie dies ja auch nicht in ihrer Beſtimmung 
liegt, ſo wirkt der letzte und ſüdlichſte beſonders 
finſter und abſtoßend; ſechs Stockwerke hoch, 
öffnen ſich von ſeiner Außenſeite nach dem Hof 
hin nur kleine, tiefliegende, wie Schießſcharten 
ausſehende Fenſter mit ſchweren Eiſenſtangen 
davor, denn hier befindet ſich das zur Auf⸗ 
nahme mehrerer hundert Gefangener dienende 
Polizeigefängniß, in welchem die Haftſtrafen 
verbüßt werden. Im Erdgeſchoß, welches den 
ſogenannten „Polizeigewahrſam“ enthält, werden 
die vorübergehend aufgegriffenen Perſonen 
untergebracht, zumeiſt Bettler, Betrunkene, Ob⸗ 
dachloſe, Dirnen, die am folgenden Tage faſt 
immer zu beſtimmten Haftſtrafen verurtheilt 
oder, wenn ſie ſchon mehrfach wegen dergleichen 
Uebertretung beſtraft worden ſind, dem Korrek⸗ 
tionshauſe überwieſen werden. — 

Es iſt elf Uhr Nachts; in tiefes Dunkel 
gehüllt liegt das Gefängniß und der ſich vor 
ihm erſtreckende Hof da, aus den Fenſtern eines 
Seitengebäudes jedoch ſchimmert Licht heraus 
und man hört von dort durcheinanderſprechende 
Stimmen; die zum Nachtdienſt beſtimmten 
Schutzleute haben vor kurzem die Wache bezogen 
und ſitzen noch plaudernd beiſammen. Von 
fern vernimmt man ſchnell näher dringendes 
Pferdegetrappel und das dumpfe Rollen eines 
Wagens, der alsbald in den Hof einbiegt und 
vor dem zum Polizeigewahrſam führenden 
kleinen Eingang hält; im ſelben Augenblick 
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erichtlichen Klarlegung des Falles haben muß, bitte 


meinem Empfinden ſtellt die Staatsanwaltſchaft an 
Stadthagen ein unerhörtes Verlangen, indem ſie auf 
feine Selbſtdenunziation nicht eingeht, ſondern ver⸗ 
langt, daß er ſelbſt die Genehmigung des Reichstages 
beibringe. 

Abg. v. Unruhe⸗Bomſt (Rp.): Ich finde das 
Verfahren des Staatsanwaltes ebenfalls etwas eigen⸗ 
thümlich. Ich bin für Ueberweiſung des Antrages an 
die Geſchäftsordnungskommiſſion. Nach weiterer un⸗ 
weſentlicher Debatte, an welcher ſich die Abgg. 
Singer, Schröder und Ackermann betheiligen, 
wird der Antrag Stadthagen an die Geſchäfts⸗ 
ordnungskommiſſion verwieſen. Auf Bericht der Ge⸗ 
ſchäftsordnungskommiſſion wird ſodann beſchloſſen, 
die Genehmigung zur Einleitung einer Klage gegen 
den Abg. Schaettgen (Zentr.) zu verſagen. — Ferner 
beantragt die Kommiſſion, die Genehmigung zur Ver⸗ 
haftung des Abg. Pickenbach behufs Ableiſtung des 
Offenbarungseides zu verſagen. 

Abg. Pickenbach (Antiſ.): Der Wein, deſſen Be⸗ 
zahlung von mir gefordert wird, iſt nicht von mir 
beſtellt worden, daher habe ich ihn auch nicht zu be⸗ 
zahlen. Die in der Preffe enthaltenen falſchen Ge- 
rüchte können nur von einem Mitgliede der Geſchäfts⸗ 
ordnungskommiſſion herrühren. 

Abg. Ackermann (konf.): Ich muß gegen dieſe 

Bemerkung proteſtiren. Der Abg. Pickenbach iſt zu 
derſelben in keiner Weiſe berechtigt. — Hierauf wird 
der Antrag der Kommiſſion gegen die Stimmen der 
Freiſinnigen angenommen. — Das Haus beſchließt, 
die Genehmigung zur Verfolgung des verantwortlichen 
Redakteurs des Hamburger „Echo“ gleichfalls zu ver⸗ 
ſagen. Das Geſuch hierzu war von dem Stellvertreter 
des Reichskanzlers geſtellt worden. — Hierauf wird 
das Geſetz betreffend Geltung des Gerichtsverfaſſungs⸗ 
geſetzes auf Helgoland in erſter und zweiter Leſung 
ohne Debatte angenommen. — Es folgt die erſte Be- 
rathung des Geſetzes betreffend die Bekämpfung ge⸗ 
meingefährlicher Krankheiten. 
Abg. v. Holleuffer (konſ.): Die Bedeutung des 
Geſetzentwurfes muß anerkannt werden, jedoch hätte 
man nicht alle in demſelben aufgezählten Krankheiten 
aufzunehmen brauchen. Man hätte ſich auf die Be⸗ 
kämpfung der Cholera beſchränken können. 

Staatsſekretär v. Boetticher: Ein Seuchengeſetz 
darf, wenn es ſeinen Zweck erfüllen ſoll, nicht auf 
wiſſenſchaftliche Theorien Rückſicht nehmen. Was die 
Aufnahme anderer Krankheiten als die Cholera in das 
Geſetz betrifft, ſo habe ich zu erklären, daß andere 
anſteckende Krankheiten in jüngſter Zeit bis in unſere 
nächſte Nähe gerückt ſind; daher müſſen wir uns bei 
Zeiten vor ihnen zu ſichern ſuchen. Hätte man ſich 
nur mit der Cholera geſetzlich abgefunden, ſo wäre in⸗ 
zwiſchen vielleicht eine der anderen Krankheiten epidemiſch 
aufgetreten und dann müßte man von Neuem Geſetze 
machen. Als im vorigen Jahre die Cholera graſſirte, 
hat man laut nach der Geſetzgebung gerufen, jetzt aber 
beginnt man nur die Unannehmlichkeiten der damals 
verlangten Maßregeln zu fühlen. Wenn aber das 
Reich überhaupt in dieſer Angelegenheit in Thätigkeit 


ertönt eine lautſchallende Glocke, und aus dem 
Wachtlokal poltern die Treppe zwölf Schutz⸗ 
leute nebſt einem Wachtmeiſter herunter, die 
ſich an der rückwärts angebrachten Thür des 
ſchwerfälligen, dunkelgrün geſtrichenen Gefährts 
— des „Grünen Wagens“, auch „Grüner 
Heinrich“ reſpektive „Grüner Anton“, ſowie 
„Kriminalequipage” und „Polizeidroſchke“ ge⸗ 
nannt — aufſtellen, worauf dieſe erſt geöffnet 
wird. Ein Schutzmann ſteigt heraus: „Sieben 
im Ganzen“ meldet er dem Wachtmeiſter und 
übergiebt demſelben die die ſieben Arreſtanten 
betreffenden Schriftſtücke. 

„Ausſteigen!“ — Schon drängen ſich die 
Erſten an der Thür und klettern die eiſernen 
Trittſtufen herunter, vier Männer, zwei Frauen 
und ein Mädchen, welch' letztere drei ſich ſo⸗ 
gleich von ſelbſt abſondern; mit Ausnahme des 
Einen, der einen funkelneuen grauen Paletot 
an hat und auch ſonſt elegante Kleidung auf⸗ 
weiſt, tragen ſie mehr oder minder die Spuren 
des Pennlebens an ſich; ihre Geſichter mit 
deutlichen Anzeichen reichlichen Branntwein⸗ 
genuſſes, zeigen den denkbarſten Gleichmuth 
gegen ihre Umgebung und den Ort, an welchem 
ſie weilen. Sie ſind ſichtlich nicht zum erſten 
Male hier und wiſſen genau, was ihrer wartet; 
die Männer haben ſich ſogar in einer Reihe 
aufgeſtellt, die Augen ſtier auf den Boden ge⸗ 
ſenkt oder auf den Wachtmeiſter gerichtet, der 
in den Papieren blättert und eins derſelben 
einem Schutzmann übergiebt. „Hier, es betrifft 
den „Feinen Wilhelm““, und er deutet dabei 
auf den Eleganten, deſſen plumpe, mit billigen, 
auffälligen Siegelringen verſehenen Finger an 
der dicken, unechten Uhrkette ſpielen. Der 
Schutzmann nimmt den mit „Feinen Wilhelm“ 
Angeredeten am Arm und bringt ihn in Be⸗ 
gleitung eines zweiten Beamten nach dem nahen 
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treten ſoll, ſo kann dies nicht ohne Eingriff in die 
privaten Verhältniſſe geſchehen. Die Verpflichtung des 
Arztes zur Anzeige anſteckender Krankheiten iſt damit 
zu begründen, daß es hauptſächlich auf eine ſachver⸗ 
ſtändige Erfüllung der Anzeige ankommt. Selbſtredend 
ſoll dem Arzt dieſe Aufgabe möglichſt erleichtert werden. 
Zur Einrichtung eines Reichsmedizinalkollegiums iſt 
noch immer Zeit, wenn die diesbezüglichen Einrich⸗ 
tungen der Einzelftaaten ſich unzulänglich erweiſen. 

Abg. Endemann (ntl.): Ich bin ſtark enttäufcht 
von dem lange erwarteten Geſetz. Die Aerztekollegien 
in den einzelnen Ländern hätten zur Abgabe von Gut⸗ 
achten aufgefordert werden ſollen. Ich beantrage die 
Verweiſung des Entwurfs an eine Kommiſſion von 
21 Mitgliedern. 

Staatsſekretär v. Boetticher: Bei der Feſtſtellung 
des Entwurfes haben ſehr viele deutſche Aerzte ihr 
Gutachten abgegeben. Ich kann dem Vorredner eine 
lange Liſte mit den Namen dieſer Aerzte zeigen. 

Abg. Graf v. Stolberg⸗ Wernigerode (konſ.): 
Da im Sommer die Rückkehr der Cholera zu er⸗ 
warten iſt, empfehle ich raſche Erledigung des Geſetzes. 
Im Zuſammenhange mit dieſem Entwurf könnte eine 
Regelung der Frage der Kirchhöfe erfolgen. 

Abg. Fritzen⸗Düſſeldorf: Die Einrichtung eines 
Reichsmedizinalkollegiums wäre ein Eingriff in die 
Befugniſſe der Landesregierungen. Ich halte einen 
großen Theil der Beſtimmungen des Entwurfs für 
unannehmbar, Wenn man dem Bundesrathe die Voll⸗ 
macht geben will, das Geſetz auf verſchiedene Krank⸗ 
heiten auszudehnen, ſo müßten dieſe Krankheiten doch 
wenigſtens im Geſetz aufgezählt werden. Der Geſetz⸗ 
entwurf enthält eine ſtarke Beſchränkung der perſön⸗ 
lichen Freiheit. 

Abg. Virchow (dfr.): Das Geſetz ſollte nicht auf 
zu viele Krankheiten ausgedehnt werden. In einem 
Reichsgeſetz ſollte man ſich auf das beſchränken, wo⸗ 
rüber die Praxis einig iſt; das Uebrige kann man den 
Lokal⸗ und Landes verwaltungen überlaſſen. Zur Ab⸗ 
wehr der anſteckenden Kinderkrankheiten iſt noch wenig 
geſchehen. Ich bitte die Mitglieder des Hauſes, ſich 
nicht von der vorliegenden Aufgabe ablenken zu laſſen. 
Die Frage über die Beſeitigung der Cholera wäre am 
sub durch Einführung der Leichenverbrennung zu 
regeln. 

Abg. v. Unruhe⸗Bo mſt (Rp.): Ich ſchließe mich 
dem Antrage auf Kommiſſionsberathung an. Für be⸗ 
denklich halte ich es, dem Bundesrath eine Voll⸗ 
macht zu ertheilen, die Vorſchriften des Entwurfes 
auf andere Krankheiten als die Cholera auszudehnen. 

Abg. Wurm (Soz.): Ich begrüße deshalb den 
Entwurf, weil nun endlich in dieſer Sache etwas ger 
than werden ſoll. Zu tadeln iſt, daß das zu gründende 
Reichsgeſundheitsamt zu geringe Befugniſſe bekommen 
ſoll. Die Anzeigepflicht der Aerzte müßte auch auf 
die epidemiſchen Krankheiten ausgedehnt werden, welche 
jährlich hunderttauſende im Volke hinraffen. Die Ham ⸗ 
burger Behörden tragen die Hauptſchuld an der Ver⸗ 
breitung der Cholera im vorigen Jahre. Die Woh⸗ 


Flügel der Kriminal⸗Abtheilung, in deren Arreſt⸗ 
lokal der Verhaftete, ein Paletotmarder, unter⸗ 
gebracht wird, um am nächſten Morgen von 
dem zuſtändigen Kriminal-Kommiſſar, der ſich 
mit dieſen und ähnlichen Diebſtählen zu be⸗ 
faſſen hat, verhört und alsdann, zugleich mit 
dem nöthigen Belaſtungsmaterial, der Staats⸗ 
anwaltſchaft zur weiteren Verfolgung übergeben 
zu werden. Die übrigen Männer und Frauen 
ſind unter Schutzmannsbedeckung in den Polizei⸗ 
gewahrſam geführt worden, während der Wagen, 
der ſie gebracht, bei Seite gefahren wird, und 
die vor denſelben geſpannt geweſenen beiden 
ſtarken Füchſe in den nahen Stallungen Unter⸗ 
kunft finden. Sieben dieſer „grünen Wagen“ 
ſind faſt ſtets in Berlin unterwegs, da jeder 
von ihnen im Laufe von vierundzwanzig Stunden 
viermal nach jenen Polizeirevierwachen fährt, 
welche Verhaftete beherbergen, von deren An⸗ 
weſenheit das Polizeipräſidium telegraphiſch 
wie wir es im vergangenen Abſchnitt geſchildert, 
benachrichtigt wird. Jeder der Wagen kann 
ſechszehn bis achtzehn Gefangene aufnehmen, 
fie ſizen auf rings um das Innere gehenden 
Bänken und werden von einem Schutzmann be⸗ 
aufſichtigt, der dicht an der vergitterten Thür 
ſeinen Platz hat; zwei zellenartige Verſchläge 
ſind für gefährliche Verbrecher beſtimmt, denen 
man Gewaltthätigkeiten zumuthen kann. 

Jetzt, Abends zwiſchen elf und zwölf Uhr 
kommen die Wagen von ihrer erſten nächtlichen 
Fahrt zurück, deren zweite nach Mitternacht 
angetreten wird. Schon wieder läßt ſich das 
dumpfe Rollen vernehmen und ruft die Glocke 
die Schutzleute auf den Hof. „Zweiundzwanzig“ 
lautet die Meldung, und ehe der Befehl zum 
Ausſteigen ertönt, wird von den Nachdrängenden, 
von denen verſchiedene während der Fahrt ſtehen 
mußten, ein junges Dämchen mit gewaltigem 


nungs⸗ und Waſſerverhältniſſe Hamburgs entſprechen 
nicht den Anforderungen, welche an eine Großſtadt zu 
ſtellen ſind. 

Hamburgiſcher Bevollmächtigter zum Bundesrath 
Burchard: Man iſt in Hamburg über die Wichtigkeit 
der Waſſerverſorgung ſtets klar geweſen. Man wollte 
nur die Sache mit aller Sorgfalt prüfen, um etwas 
Dauerndes zu ſchaffen. Hierauf wird ein Antrag auf 
Vertagung angenommen. Nächſte Sitzung Sonn⸗ 
abend: Fortſetzung der heutigen Debatte, Abzahlungs⸗ 
geſchäfte, Wahlprüfungen. . 


Deutſches Reich. 
Berlin, 22. April. 
— Ueber Fürſt Bismarcks Ber 
finden wird aus Friedrichsruh gemeldet, daß 
das Unwohlſein des Fürſten Bismarck noch 
nicht behoben iſt. Es hat ſich Schlafloſigkeit 


auf die erſte und 4 Neuntel auf die zweite 
Abtheilung, ſondern je die Hälfte auf die erſte 
und zweite Abtheilung entfallen ſollen. Der 
ſo amendirte Geſetzentwurf wurde mit einigen 
redaktionellen Aenderungen mit 13 gegen 
2 Stimmen angenommen. 

— Penſionsgeſetz für die Mittel⸗ 
ſchullehrer. Wie man erfährt, befindet 
ſich im Unterrichtsminiſterium jetzt ein Geſetz⸗ 
entwurf, betreffend die Aufbeſſerung der Pen⸗ 
ſionsverhältniſſe der Mittelſchullehrer, in der 
Ausarbeitung. 

— Die Unterſtützungswohnſitz⸗ 
geſetz⸗Kommiſſion nahm in ihrer 
weiteren Berathung die Beſtimmung an, die 
Verjährungsfriſt für die Ortsanſprüche an Orts⸗ 


achte Linien⸗ und das erſte Jäger ⸗ Regiment 
erhielten Befehl, bis zum 27. Mai dort zu 
verbleiben. In Mons wurden die ſozialiſtiſchen 
Agttatoren Ruger und Baſtian am Donnerſtag 
Abend verhaftet. 

Schweden und Norwegen. 

Die in Chriſtiania erſcheinenden 
Zeitungen halten eine Kriſe für wahrſcheinlich. 
„Morgenbladet“ meint, das Miniſterium werde 
zurücktreten, der König werde den Storthing⸗ 
präſidenten Nielſen mit der Bildung eines 
neuen Kabinets beauftragen. 


land. 
Die theologiſche Fakultät der Univerſität 
Dorpat wird die deutſche Unterrichtsſprache 
beibehalten. 


Partei den Namen „Deutſche Reformpartei“ 
wünſcht, will Dr. Böckel die Bezeichnung 
„Volkspartei“. Doch iſt eine Fuſion der anti⸗ 
ſemitiſchen Volkspartei und der deutſch⸗ſozialen 
Partei ausgeſchloſſen. Vertreter beider Rich: 
tungen werden ſich aber in einer neuen Frak⸗ 
tion der „Vereinigten Antiſemiten“ im Reichs⸗ 
tag zuſammenfinden. 

— Für die Mitglieder der deut⸗ 
ſchen Schutztruppe hat der Kaiſer ver⸗ 
ordnet, daß die von Theilen der Schutztruppe 
gelieferten verſchiedenen größeren Gefechte im 
Sinne des Militärpenfionsgefeges als Feldzug 
gelten ſollen, für den ein Kriegsjahr in An⸗ 
rechnung zu bringen iſt. 


} i . armenverbände auf 2 Jahre feſtzuſetzen. Ein Nach einem Telegramm aus Kos low iſt 
un: EEE On Ber Em Antrag Dr. Baumbach (deutſchfr.), Armenver⸗ Ausland. die Eiſenbahnverbindung mit Tabow und 
g 9 gen Spazier-] bände, die ſich der vorläufigen Fürſorge ent⸗ Oeſterreich⸗Ungarn. Woroneſch durch Schneeverwehungen geſtört. 


gänge unterbleiben bis auf Weiteres. Der 
Geſammtcharakter der Krankheit berechtigt zu 
der Annahme, daß der Fürſt in einigen Tagen 
wieder hergeſtellt ſein wird. 

— Graf Paul Hoensbroech wird 
in einer Denkſchrift, die in den nächſten Tagen 
in den „Preußiſchen Jahrbüchern“ erſcheinen 
ſoll, die Gründe ſeines Austritts aus dem 
Jeſuitenorden darlegen. 


— Als endgiltig geſcheitert müſſen, 
wie das „Berl. Tagebl.“ ſchreibt, ſeit Mittwoch 
Abend die Verſtändigungsverſuche zwiſchen dem 
Reichskanzler und einzelnen Mitgliedern der 
Zentrumspartei betrachtet werden. Die Ver⸗ 
treter des Zentrumsſtandpunktes glaubten die 
Minimalziffer der Reichsregierung — 52 000 
Mann mehr — nicht bewilligen zu können. 
Die Auflöſung des Reichstages ſei danach ſicher. 
Demgegenüber bringt die „Halleſche Ztg.“ die 
offenbar falſche Nachricht, daß das 
Kompromiß Huene⸗Caprivi zuſtande gekommen 
ſei. Caprivi habe einen Abſtrich von 7000 
Mann zugeſtanden, außerdem die freie Rückkehr 
der Redemptoriſten und die Beſetzung einer 
hohen Verwaltungsſtelle im Reichsdienſt durch 
einen Führer des Zentrums zugeſichert. 

— Die Herrenhauskommiſſion 
zur Wahlgeſetznovelle hat auch in der 
zweiten Leſung der Novelle am Freitag die bei 
der erſten Leſung beſchloſſenen Aenderungen der 
Beſchlüſſe des Abgeordnetenhauſes (Streichung 
der 2000 Mark⸗Klauſel und Wiedereinführung 
der Drittelung der Steuerbeträge für die Ab⸗ 
theilungen) aufrecht erhalten. Zugleich wurde 
an den Abgeordnetenhausbeſchlüſſen noch eine 
zweite Aenderung vorgenommen dahin, daß für 
den Fall der Verringerung der auf die erſte 
und zweite Klaſſe entfallenden Geſammtſteuer⸗ 
ſumme bei Bildung dieſer Abtheilungen von 
der übrig bleibenden Summe nicht 5 Neuntel 
— 
Federhut auf dem blonden Lockenkopf, mit eng 
die ſchlanke Taille umſpannendem Sammet⸗ 
Jaquet und ſchleppenrauſchendem Gewande, 
unter dem zierliche Knöpfſtiefel zum Vorſchein 
kommen, zur Thür hinausgeſchoben. Hinter ihr 
ſieht man mehrere wirre Geſtalten; „jetrommelt 
und jepfiffen ſei's, det dieſe Luſtfahrt zu Ende“, 
ſagt eine heiſere Stimme, und im Innern des 
Wagens hört man fingen: „Immer 'in, immer 
'rin in de Heilsarmee, koſt' keen Jeld un but 
nich weh!“ 

„Ruhe da!“ donnert der Wachtmeiſter, der 
eben die Papiere in Empfang genommen. 

„Zu Befehl, Herr Oberſt!“ hört man es 
drinnen ſagen, und dann ein unterdrücktes 
ſpöttiſches Lachen. 

„Ausſteigen!“ 

Wahrlich, eine bunt gemiſchte Geſellſchaft 
dringt hervor, den Abſchaum der Weltſtadt 
verkörpernd; junge, arbeitsſcheue Burſchen, 
die Hände in die Taſchen geſteckt und 
frech die Beamten muſternd, alte Trunken⸗ 
bolde, die ſich kaum auf ihren Füßen zu 
halten vermögen, Bettler, die trotz ihrer ge⸗ 
funden Glieder das Umhertreiben nicht mehr 
laſſen können, geputzte Dirnen und zuſammen⸗ 
geſchrumpfelte zerlumpte Frauen, aber auch, 
trauriger Anblick, zwei Kinder, ein junges, 
kaum vierzehnjähriges Mädchen, und ein 
Knabe im gleichen Alter, beide im Friedrichs 
hain ertappt, wie ſie einem auf der Bank ein⸗ 
geſchlafenen Handwerker ſein Bündel mit 
Arbeitsgeräthen entwenden wollten. 

Eilig überfliegt der Wachtmeiſler die Papiere, 
und nun ein ſchnelles „Vorwärts! Vorwärts!“, 
denn ſchon wieder raſſelt ein Wagen heran. 
Er bringt diesmal nur wenig Gäſte, einen 
Herumtreiber in Frauenkleidern, der ſich mit 
einem widerwärtigen, verſchämten Lächeln 
bei Seite ſtellt, eine ärmlich gekleidete Frau 
mit einem Körbchen am Arm, der die Thränen 
über die abgehärmten Wangen rinnen, einen 
gänzlich erſchöpften Alten, dem ein Schutzmann 
behilflich ſein muß, die wenigen Stufen her⸗ 
unterzuſteigen, und der nun zuſammengekcümmt, 
halb ohnmächtig, da ſteht, und einen „fliegenden 
Kommerzienrath“ alias Stadtreiſenden, der ſeine 
Stellenloſigkeit benutzte, um im ſinnigen 
Kümmelblättchen⸗Spiel zwei braven Oeſter⸗ 
reichern, die er auf dem Bahnhof Friedrichs⸗ 
ſtraße kennen gelernt und nach einem abge⸗ 
legenen Lokal verſchleppt hatte, ihr Geld ab⸗ 
zunehmen, der aber auf friſcher That von einem 


Unweit Koslow blieb im Schnee ein Perſonen⸗ 
zug ſtecken, deſſen Paſſagiere auf Pferden nach 
Koslow geſchafft wurden. Aus Niſchny Now⸗ 
gorod wird ebenfalls ſtarker Schneefall gemeldet, 
ſo daß der Verkehr durch Schlitten wieder auf⸗ 
genommen werden mußte. Selbſt in Sebaſtopol 
und in der Krim iſt Schnee gefallen. 
Serbien. 

Von unterrichteter Seite wird das im Aus⸗ 
land verbreitete Gerücht von der bevorſtehenden 
Verlobung des Königs Alexander mit der 
Großfürſtin Xenia, Tochter des Zaren, für un⸗ 
begründet bezeichnet. 

Bulgarien. 

Wie dem „Berl. Tagebl.“ aus Sofia 
telegraphirt wird, war die Stadt anläßlich der 
Vermählung des Fürſten Ferdinand feſtlich 
geſchmückt und Abends illuminirt. Der 
Miniſterrath hatte beſchloſſen, den Hochzeitstag 
offiziell zu feiern. Vormittags fand ein feier⸗ 
liches Tedeum ſtatt, welchem die geſammte 
offizielle Welt und eine große Menſchenmenge 
beiwohnte. Sodann wurde eine Truppenrevue 
abgehalten. Für den Fürſten und ſeine Ge⸗ 
mahlin liefen faſt ununterbrochen Beglück⸗ 
wünſchungs⸗Telegramme ein. Die Regierung 
ſandte an das neuvermählte Paar, an den 
Herzog von Parma und an die Prinzeſſin 
Clementine Glückwunſchtelegramme ab. Die 
„Swoboda“ feiert die Vermählung des Fürſten 
Ferdinand in einem Artikel, in welchem die 
Bedeutung des Tages für Bulgarien hervor⸗ 
gehoben wird. Unter der Regierung des 
Fürſten habe Bulgarien ſich in kurzer Zeit die 
Sympathien Europas erworben. 

Rumänien. 

Der Anführer bei den am Mittwoch in 

Bukareſt vorgekommenen Demonſtrationen vor 


ziehen, zum vollen Erſatz der aufgewendeten 
Koſten für verpflichtet zu erklären, wurde ab⸗ 
gelehnt. : 

— Die Kommiſſion für das 
bürgerliche Geſetzbuch erledigte in ihren 
Sitzungen vom 17.— 19. April den Reſt der 
Vorſchriften über die Grunddienſtbarkeit und 
einen Theil der Vorſchriften über den Eigen⸗ 
thumsanſpruch. 

— Ahlwardt drückt ſich von Tag zu 
Tag um die Erfüllung ſeiner Zuſage in Betreff 
der Vorlage ſeiner „Akten“. An jedem Tag 
wird zur Beſchönigung ſeines jammervollen 
Rückzuges eine neue Lüge erſonnen. So log 
die „Staats bürgerzeitung“ am Freitag Morgen, 
Ahlwardt habe ſich wegen Unterſtützung ſeiner 
„Interpellation“ an die Polen gewandt, welche 
in ihrer Fraktionsſitzung am Freitag über ihre 
Stellung darüber berathen würden. Beides iſt 
erlogen. Weder hat Ahlwardt ſich an die Po⸗ 
len gewandt, noch denken dieſelben daran, ſich 
mit dieſem Lügengewebe irgendwie zu befaſſen. 
Am Donnerſtag hatte Ahlwardt nach dem „Vor⸗ 
wärts“ den Sozialdemokraten mitgetheilt, daß 
er an dieſem Freitag den ihm von den Sozial: 
demokraten früher formulirten Antrag einbringen 
werde. 

— Spaltung unter den Antiſe⸗ 
miten. Die „Staatsb. Ztg.“ iſt in der Lage, 
über neue Parteibildungen innerhalb der anti⸗ 
ſemitiſchen Fraktionen Folgendes zu berichten: 
Dr. Böckel und Zimmerman haben einen Partei⸗ 
tag für Sonntag nach Pfingſten in einer heſſi⸗ 
ſchen Stadt in Ausſicht genommen. Es wird 
dabei vornehmlich eine Aenderung des Pro⸗ 
gramms zur Sprache kommen, die den wirth⸗ 
ſchaftlichen Zwecken der Partei ſich mehr an⸗ 
paſſen ſoll. Es ſoll deshalb auch eine Namens⸗ 
änderung vorgenommen werden; während Abge⸗ 
ordneter Zimmerman für die neu zu begründende 
— — — eeesenzzug] 


Die Kolliner Stadtvertretung beſchloß in 
geheimer Sitzung, unter dem Ausdruck des Be⸗ 
dauerns über die Ausſchreitungen gegen die 
Juden, um eine ſtändige Garniſon für Kollin 
nachzuſuchen. 


Italien. 

Wie verlautet, hat der deutſche Kaiſer ſeinen 
Wunſch dem Könige kundgegeben, auf dem 
Panzerſchiffe „Lepanto“ die Fahrt von Neapel 
nach Spezzia machen zu wollen. Im Ge⸗ 
folge des Dampfers „Lepanto“ wird ſich ein 
Kriegsgeſchwader befinden, welches während der 
Fahrt kriegeriſche Evolutionen vornehmen wird. 

ankreich. 

Auf Befehl des Juſtizminiſters wurden am 
Donnerſtag die Siegel abgenommen, welche an 
Jules Ferrys Papiere gelegt waren. Die Re⸗ 
gierung verlangte aus dieſen Papieren diejenigen 
Aktenſtücke, welche ſich auf Madagaskar, Tunis, 
den Kongo und Tonking beziehen. Beſonders 
die letzteren waren mit großen Fleiße geordnet. 
Ferry ſchien eine Geſchichte der Tonking⸗Ex⸗ 
peditionen ſchreiben zu wollen. 

Belgien. 

Der Bürgermeiſter Buls iſt in Brüſſel 
von ſeinen Verletzungen wieder hergeſtellt. — 
Das große Tuchlager Gagarin's de la Tentation 
iſt niedergebrannt, der Schaden iſt enorm. — 
Bezüglich der belgiſchen Wirren ſchreibt heute 
die „Reform“: In Paris und London hat 
man ſich erregt und in Berlin hat man die 
günſtige Gelegenheit benutzt, Stimmung für die 
Militärvorlage zu machen. Bei dieſer Gelegen⸗ 
heit hat ſich die friedliche Politik des Kaiſers 
gezeigt. Wäre aber Bismarck noch am Ruder 
geweſen, dann hätten wir ein anderes Liedchen 
gehört. 

Im Kohlenbecken von Charleroi ſind 
10 000 Mann noch immer ausſtändig. Der 


Grund des Ausſtandes iſt die Lohnfrage. Das] der im Jahre 1882 den Miniſter Bratianu 
— eeeegumnoun) — .. 


ſcheut denn doch ſelbſt der unlenkſamſte Uns ſogar, wohl in der Furcht, während des Schlafes 
ruheſtifter und bleibt lieber, ohne Spektakel 
zu verurſachen, im Kreiſe der Genoſſen in dem 
Polizeigewahrſam. 

Ein großer, gewölbeartig gebauter Raum, 
der im Winter geheizt und durch mehrere Gas⸗ 
flammen erhellt iſt, ſtellt denſelben vor; ein 
hölzernes Gitter trennt ihn in einen kleineren, 
für den Aufſicht führenden Schutzmann be⸗ 
ſtimmten Raum, und einen größeren Theil, der 
eine Anzahl reihenförmig geſtellter Bänke ent⸗ 
hält, die häufig ſämmtlich beſetzt find. Welch' 
trauriger, herzbewegender Anblick, dieſe Elendeſten 
der Elenden, aus der glänzenden Millionenſtadt 
hier verſammelt zu ſehen, dieſe in ſtumpfem 
Gleichmuth, jene in ohnmächtigem Zorn, andere 
in dumpfer Verzagtheit oder in brütendem Haß. 
Die Mehrzahl von ihnen freilich trägt den 
Stempel grenzenloſer Unempfindlichkeit gegen 
die Eindrücke der äußeren Welt auf ihren 
Zügen, und doch iſt dieſe Welt wohl manchem 
einſtmals in beſſerem und freundlicherem Licht 
erſchienen und hat ihm eine andere Zukunft 
vorgegaukelt, als dieſe trübe, hoffnungsloſe 
Gegenwart, und doch möchte man die Hoffnung 
nicht aufgeben, daß ſich der eine oder der andere 
durch die Kraft des eigenen Willens oder unter« 
ſtützt von einem glücklichen Zufall zu einem 
menſchenwürdigeren Daſein wiederemporſchwingt 
und mit Entſetzen dieſer Nacht im Polizeige⸗ 
wahrſam gedenkt, dieſer Nacht, die ihn leicht 
für immer dem Verderben überliefert. Denn 
wie oft werden hier Bekanntſchaften geſchloſſen 
mit Anfängern auf der Verbrecherlaufbahn, wie 
oft wird hier eine dunkle That ausgedacht und 
vorbereitet, und das nächſte Mal führt dann 
nicht der Weg hier zum Gewahrſam, ſondern 
ſogleich zur Kriminal⸗Abtheilung und zum Ge⸗ 
fängniß oder Zuchthaus, und dann iſt faſt 
immer die Ruͤckkehr zu einem anderen Leben 
abgeſchnitten. 

Ob jener junge Menſch dort, der, die Ell⸗ 
bogen auf die Knieen geſtützt, ſein Geſicht in 
beiden Händen verborgen hat, ähnlichen Ge⸗ 
danken nachhängt? Er kann den Schlaf nicht 
finden, zuweilen hebt er das bartloſe Haupt 
empor, um bald wieder, mit einem tiefen 
Seufzer, in die alte Stellung zurückzuſinken. 
Sein Nachbar hat es ſich bequem gemacht, lang 
ausgeſtreckt liegt er auf der Bank, die zuſammen⸗ 
gerollte Jacke als Kopfkiſſen benutzend; ein 
dritter mit flammend rothem Geſicht, eine echte 
Baſſermann'ſche Geſtalt, verſchmäht die Bank 


Kriminalſchutzmann, welcher ganz zufällig jenes 
Lokal betreten, abgefaßt worden war. Doch 
der Wagen iſt noch nicht geleert, die Schutz⸗ 
leute umſchließen ihn enger, und einer von 
ihnen ſchiebt den Riegel der Zellenthür zurück, 
in deren Oeffnung ein Mann von unterſetzter 
Figur, das rothblonde, kurze Haar ohne Kopf⸗ 
bedeckung, die Kleidung beſchmutzt und auf der 
einen Seite aufgeriſſen, die Hände durch eine 
Hanfſchnur gefeſſelt, erſcheint und mit haſtigen, 
lauernden Blicken die Beamten, den Hof und 
deſſen Ausgänge überfliegt, der dann aber, da 
er die Zweckloſigkeit eines Fluchtverſuches ein⸗ 
geſehen, langſam und der Schutzleute ſcheinbar 
garnicht aßtend, herunterſteigt. 

„Der Schloſſer⸗Emil“, raunt einer der 
Poliziſten ſeinem Nachbarn zu, „der hat heut' 
wohl etwas abbekommen, ein ſchwerer Junge!“ 

Und dieſe letztere Anſicht theilt auch der 
Wachtmeiſter, der außer den ſchon beſtimmten 
zwei Schutzmännern, die den gefährlichen Ein⸗ 
brecher bereits am Arm gefaßt, noch zwei 
weiteren einen Wink giebt, dem Verhafteten, 
deſſen gewaltthätiges Weſen man von früherher 
kennt, zu folgen, um jeden Widerſtand ſofort 
niederzudrücken; er wird noch in dieſer Nacht 
vor den dienſtthuenden Kommiſſar gebracht, um 
wenn irgend möglich, ſchon am frühen Morgen 
mit dem „grünen Wagen“ nach dem Moabiter 
Unterſuchungsgefängniß überführt zu werden. 

Die übrigen Inſaſſen des letzten Wagens 
werden durch die langen, ſchmalen Korridore, 
in denen klappernd die Schritte widerhallen, 
nach dem Polizeigewahrſam gebracht, vor deren 
ſtarken, eiſenbeſchlagenen Thüren ein Schuß: 
mannspoſten Wache hält. Letzterer kann jeder⸗ 
zeit durch ſogenannte „Judaſſe“, kleine, trichter⸗ 
förmige Oeffnungen, welche von außen die Be⸗ 
obachtung eines weiten Kreiſes geſtatten, die 
Arretirten beaufſichtigen und, falls etwa ein 
Krawall entſteht, durch ein Alarmſignal von 
der nahen Schutzmannwache Hülfe herbeirufen. 
Das iſt aber faſt nie nöthig, dieſe Vagabunden 
und Trunkenbolde, dieſe Bettler und Herum⸗ 
ſtreicherinnen verhalten ſich faſt immer ruhig, 
ſie ſind in vielen Fällen froh, ein Obdach zu 
haben, und leiſten den polizeilichen Anordnungen 
keinen Widerſtand; geſchieht dies aber doch 
einmal, ſo liegen jenſeits des Korridors vier⸗ 
eckige, vollſtändig kahle, kleine Einzelzellen ohne 
Licht und ohne jegliche Lagerſtätte, ſodaß der 
dort Eingeſperrte die Nacht auf dem harten, 
asphaltirten Boden zubringen muß, und das 


Arme weit ausgebreitet, als ob er auch hier 
noch nach einem Halt ſuche. Dort in jener 
Ecke geht raſtlos ein alter Mann mit leiſen 
Schritten auf und nieder, in beſtimmten 
Zwiſchenräumen ſeine leiſe Wanderung unter⸗ 
drechend und unter den naheſtehenden Bänken 
nachſehend, als ob er etwas verloren, gleich 
darauf aber wieder jene Ecke mit ſeinen 
kurzen Schrittchen ausmeſſend; es iſt ein armer 
Irrer, in dem Straßentrubel aufgeleſen, um 
am nächſten Tage der Charite überwieſen zu 
werden. Auf einer von den Gas flammen 
weniger beſchienenen Bank hocken dicht neben⸗ 
einander zwei junge Burſchen mit richtigen 
Galgenphyſiognomien in eifrigem, leiſen Ge⸗ 
ſpräch; Gutes iſt es ſicher nicht, was ſie zu 
verhandeln haben, denn ſcheu ſchweifen ihre 
Blicke zu den „Judaſſen“ wie zu dem Schutz⸗ 
mann hinüber, als ob ihre Gedanken ſchon zu 
errathen wären und ihnen harte Strafen zu⸗ 
ziehen könnten, und dort, an der Ecke einer 
Bank, mit dem Rücken an die Wand gelehnt 
und die Füße hoch emporgezogen, ſitzt der als 
Frauensperſon verkleidete Mann, und ſeine 
Augen blinzeln ſo liſtig umher, als ob er ſelbſt 
hier noch an neue Abenteuer dächte. 

Die Frauen ſind in einem beſonderen Raum 
untergebracht, und faſt iſt man verſucht zu 
ſagen, daß in ihm, wenn man ihn mit dem 
Männer⸗Gewahrſam in Vergleich bringt, noch 
ein Atom von Behaglichkeit herrſcht. Vor 
allem zeigt ſich hier wieder die größere An⸗ 
ſchlußfähigkeit des weiblichen Geſchlechts, denn 
in kleineren Gruppen ſitzen die hier durch den 
Zufall zuſammengewürfelten leiſe plaudernd 
deiſammen, während Andere wieder ihre Sachen 
ausbeſſern oder ihr Nachtlager ſich möglichſt 
bequem zu machen ſuchen. Auch an gegen⸗ 
ſeitigen Hülfeleiſtungen fehlt es dabei nicht, die 
allerdings zu immer erneuten, langausge⸗ 
ſponnenen Geſprächen Anlaß bieten, welche ge⸗ 
wöhnlich erſt zu früher Morgenſtunde ihr Ende 
finden. Dann ſind auch die letzten Verhafteten 
hier angelangt, für mehrere Stunden bleiben 
nun die Thüren geſchloſſen, und auch hier 
kehrt endlich mit ſeinem wunderthätigen Zauber 
der Schlummer ein und erlöft auf kurze Zeit 
die unglücklichen Verkommenen und Verlorenen 
von dem mitleidsloſen Druck eines verfehlten 
Lebens! 


— — 


herabzufallen, er liegt auf dem Fußkoden, die 


dem Kammergebäude iſt der Attentäter Pietrar, 


* 


—— — 


{ 


durch Dolch ſtiche verwundete und deshalb ver- 
urtheilt wurde. Pietrar iſt ſpurlos verſchwunden. 
Vierzehn der verhafteten Demonſtranten, darunter 
ein Redakteur des antidynaſtiſchen „Advouel“ 
werden wegen Aufruhrs vor Gericht geſtellt. 
Die letzten Demonſtrationen ſind Dank der 
umfaſſenden Vorſichtsmaßregeln harmlos ver⸗ 
laufen. Ein verwundeter Polizeiſergeant iſt 


geſtorben. 
Griechenland. 

Die von der Inſel Zante einlaufenden 
Nachrichten lauten immer troſtloſer. Die Stadt 
gleicht einem vollſtändigen Trümmerhaufen, in 
welcher fi dreißig Oeffnungen gebildet haben, 
darunter an der Südoſtſpitze der Inſel eine 
von dreißig Metern. Fünfzehn Dörfer ſind in 
Schutthaufen verwandelt; die Zahl der Todten 
und Verwundeten überſteigt 400. Das Elend 
iſt unbeſchreiblich. 


* 


Provinzielles. 


x Gollub, 21. April. Verſchiedenes.] Der 
ſtädtiſche Haushaltsetat ſchließt in Einnahme und 
Ausgabe mit 27 500 Mark ab. Die Armenlaſten 
N werden trotz der vielen ſozialpolitiſchen Geſetze auch 
| Hier alljährlich höher und drücken den Steuerzahler 
| immer härter. — Die ſtädtiſchen Behörden gehen damit 
um, eine Ortskrankenkaſſe einzurichten. — Der Herr 
Oberpräſident v. Goßler hat bei feiner Anweſenheit 
den Bau von Krankenbaracken ſehr lebhaft angerathen, 
da bei der Nähe der ruſſiſchen Grenze die Einſchleppung 
der Cholera doch ſehr möglich ſei. Dieſem Rath wer⸗ 
{ den die ſtädtiſchen Behörden auch wohl Folge leiſten. 
0 Brieſen, 20. April. [Schwindler.] Vor einigen 
| Tagen erſchien hier in verſchiedenen Familien ein 
fremder Mann, der ſich als Doktor ausgab und 
Leidende binnen kurzer Zeit von ihrer Krankheit zu 
heilen verſprach Die verordneten Arzeneien, die er 
fſelbſt kaufte und zubereitete, ließ er ſich theuer be⸗ 
Zahlen, während ſie nur wenige Pfennige Werth 
hatten. Die Polizei verhaftete den „Wunderdoktor“. 
\ r. Neumark, 21. April. [Feuer.] In dem Nach. 
barſtädtchen Kauernick ſind geſtern Abend zwei 
Scheunen abgebrannt. Die hieſige Feuerwehr war 
nach dem Alarmſignal um 10½ Uhr ſchnell ver⸗ 
verſammelt; das Ausrücken derſelben wurde jedoch 
verzögert, weil in der ſpäten Stunde Geſpanne nicht 
gleich zu haben waren. Erſt um 11½ Uhr wurde 
zur Brandſtätte abgefahren. Die Urſache des Brandes 

iſt noch unbekannt. 
Konitz, 20. April. [Zum Tode des Oberboots⸗ 
2 mannsmat Bluhm.| Das Dunkel, welches über der 
4 Todesurſache des Oberbootsmannsmats Bluhm ſchwebt, 
lichtet ſich immer mehr. Jetzt ſchon darf nach dem 

„Geſ.“ mit ziemlicher Beſtimmtheit angenommen 

werden, daß B. nicht das Opfer eines Verb rechens 

geworden, ſondern verunglückt iſt. Mehrere Anzeichen 
ſprechen auch dafür, daß B. ſelbſt den Tod geſucht 
habe. So iſt ſein Koffer mit Inhalt herrenlos in 

Berlin aufgefunden worden; am Unglückstage iſt B. 

auf der an der Unglücksſtelle vorbeiführenden Chauſſee 

geſehen worden; auch mit ſeiner Familie ſcheint B. 

nicht im beſten Einvernehmen gelebt zu haben, weil 
er trotz ſeines nach Danzig bewilligten Urlaubes ſeine 
\ dort wohnende Mutter nur vorübergehend und ſeinen 
Schwager garnicht beſucht hat. Auch hat er ſich ohne 
Abſchied von der Mutter aus Danzig entfernt. Die 
fuortgeſetzten Bemühungen der Behörden werden 

hoffentlich bald Klarheit in die Angelegenheit ſchaffen. 
Marienburg, 19. April. (Ein toller Streich! 
iſt vorgeſtern Nacht mit dem Muſiker R. von hier 
ausgeführt worden. R. hatte ſeiner Muſikantenkehle 

Tags über etwas zu viel Anfeuchtung zu Theil werden 

laſſen und gerieth in ſeinem ſeligen Zuſtand an die 
Brücke am Sandthor, wo er in einer ſtillen Ecke 
einſchlief. Dort fanden ihn Nachtſchwärmer, hoben in 
auf und banden ihn an dem Gitter der Brücke nach 
der Waſſerſeite feſt. Seine getreue Geige legten ſie 
Vihm in den Arm. Als R. nach geraumer Zeit er 
wachte und ſich zwiſchen Himmel und Waſſer ſchwebend 
fand, ſchrie er jämmerlich um Hilfe, welche ihm auch 
durch den Nachtwächter zu Theil wurde, der ihn aus 
der unangenehmen Lage befreite. Wer dieſen tollen 
Streich ausgeführt hat, darüber fehlt jede Ver- 
muthung. 

Tilſit, 20 April. [Muthmaßlicher Raubmord ] 
Vergangene Woche war ein Kaufmann aus Baltu⸗ 
pönen nach Tilſit gefahren. Spät Abends kam 
das Fuhrwerk jedoch ohne ſeinen Herrn auf dem 
8 wieder an. Am anderen Tage wurde ſeine 
Leiche in der Scheſchuppe gefunden. Man nimmt an, 
daß Herr B. beraubt worden iſt und daß die Thäter, 
um jeden Verdacht von ſich abzulenken, Herrn B. in 
die Scheſchuppe geſtürzt haben. 

Gueſen, 19. April. [Gewaltſame Entführung. ] 
Beinahe märchenhaft klingt folgende Entführungs⸗ 
geſchichte, welche ſich in voriger Woche hierſelbſt zu⸗ 
ö Be hat. Zwei im hieſigen Hospital unterge⸗ 

brachte unter polizeilicher Aufſicht befindliche Dirnen, 
denen die Krankenhaus⸗Disziplin anſcheinend nicht be ⸗ 
hagte, haben ihren Zuhältern einen Hülferuf zuzu⸗ 
ſenden gewußt, welcher auch nicht unerhört blieb. Am 


+ + 
Pilfener Bier, 
Originalausschank, 
Bürgerliches Bräuhaus, 
direkte Sendung (ganz vorzüglich). 


u Warme Küche bis 1 Uhr Nachts 
J. Popiolkowski. 


Konkurs A Mazurkiewiez 
= Englisch Ale. 


BEE um Damenfriſiren 
empfiehlt ſich Minna Haase, Neuſt. Markt 20,1. 

Beſtellung für Bromberg. Vorſtadt nimmt 
an Frau Neubauer, Schulſtraße 9, 2 Tr. 


Birkenbalsam-Seife 


von der Parfümerie-Union, Berlin 
ist wegen ihres vegetabilischen Gehaltes 
die einzige Seife, die sur Erhaltung 
eines wunderbar garten Teints unerläss- 
lich ist, à Stück Mk. 0,50 zu haben beı 
A. Hawelski, Neustadt 18, Kurz- & Putz- 
Wiaaren; Paul Blaselewakl, Gerberstr. 35. 


— 


* 


feinen Damenſchneiderei können noch 


der Da 


a Loos 1 Mark 
Georg Joſeph, Berlin C., Grünſtr. 2. 


Telegr.⸗Adr.: Dukatenmann⸗ Berlin. 
1 möblirtes Zimmer, Altſtädt. Markt Nr. J, 
ſofort zu vermiethen. Zu erfragen 
Heiligegeiſtſtraße 12 im Emailgeſchäft. 
1 freundl. möbl. An iſt ſofort 
oder 1. Mai zu haben 
Zimmer mit Waſſerl. v. 1./7. f. 825 M. 
Gerechteſtraße 35 zu vermiethen. 


Breitestrasse 18. 
[2.2 


EEE 
Der von Herrn Laden nebſt Wohnung 


—— —— ͤ— —d4 
N adchen zur Frlernung der Hellinnegehabte 
Iifeln . en noch ab zu vermiethen. A. Glückmann Kaliski. 


: 7 eintr. bei E. Görtz, Modiſtin, Brückenſtr. 22.1 Möbl. Zim., part., zu verm. Strobandſtr. 8. 


Freitag Abend nach Eintritt der Dunkelheit ſchlichen 
fi) mehrere Militär. und Zivilperſonen in den Hof 
des Hospitals, öffneten dort mittelſt Nachſchlüſſels die 
Thür zu dem mit vergitterten Fenſtern verſehenen 
kleinen Gebäude und befreiten zwei der Inſaſſen, 
nachdem noch ein mitgebrachter Trunk zur Hebung 
des Muthes geleert worden. Der Freiheitsdrang 
einerſeits, ſowie aufopfernde Hingebung andererſeits 
würden die That im milden Lichte erſcheinen laſſen, 
wenn dabei nicht eine rohe Mißhandlung einer unbe⸗ 
theiligten Frauensperſon vorgekommen wäre. Es be⸗ 
fand ſich in derſelben Zelle noch eine dritte Dirne, 
welcher die gewaltſame Befreiung nicht zuſagte. Damit 
dieſe nicht Lärm ſchlage, wurde ſie an Händen und 
Füßen gefeſſelt und um den Hals ſo geſchnürt, daß 
ſie nicht ſchreien konnte. In dieſem Zuſtande ließ 
man ſie liegen, nachdem die Thür wieder verſchloſſen 
worden. Es gelang ihr jedoch mit den Zähnen die 
Feſſeln zu löſen, worauf ſie Lärm ſchlug. Die eine 
der Dirnen erfreute ſich leider der goldenen Freiheit 
nicht allzulange, indem ſie am folgenden Tage bereits 
wieder aufgegriffen wurde. Von den Befreiern ſind 
bereits einige ermittelt und ſoll namentlich der Rädels⸗ 
führer hinter Schloß und Riegel ſitzen. 

Liſſa, 20. April. [Eine eigenthümliche Wette] 
wurde in einem hieſigen Reſtaurant ausgetragen. In 
einem Geſpräche über Reitkunſt, Pferdedreſſur 2c. de · 
hauptete nämlich ein Herr, ein Reitpferd zu beſitzen, 
welches ihm überallhin folge, ſei es auch die ſteilſte 
Treppe hinauf. Ein anderer Herr war ſogleich ſo 
liebenswürdig, dies in Frage zu ſtellen und zum 
Gegenſtande einer Wette zu machen. Er erklärte ſich 
bereit 100 Mark zu zahlen, wenn ihm das Wunder⸗ 
thier in dem im 1. Stock gelegenen Lokale durch 
feinen Herrn vorgeſtellt werden würde. Letzterer ent ⸗ 
fernte ſich und erſchien nach Verlauf einer halben 
Stunde mit ſeinem Pferde zum Ergötzen ſeiner 
Freunde vor dem Wettenden, welcher davon nicht be⸗ 
ſonders angenehm überraſcht geweſen ſein ſoll. Ob 
der folgſame Gaul hier noch andere Proben ſeiner 
Geſchicklichkeit ablegen mußte, haben wir nicht in 
Erfahrung bringen können. Soviel ſteht indeſſen feſt, 
daß derſelbe nach einiger Zeit wohlbehalten die Treppe 
herunterſpazirte und behaglich ſeinen Heimweg antrat. 


Lokales. 


Thorn, 22. April. 


— [Militäriſches.] Platz, Sek.⸗Lt. 
von der Reſerve des Pomm. Pion.⸗Bats. Nr. 2, 
zum Pr.⸗Lt. befördert. 

— [Landwirthſchaftliches.] Der 
Vegetation, welche durch die warmen Oſtertage 
angeregt war, haben die Schneegeſtöber und 
Hagelſchauer im Verein mit Nachtfröſten bis zu 
9 Grad wieder Einhalt geboten. So ſtehen 
die Weizen⸗ und Roggenſaaten ſtill — letztere 
gehen ſogar auf weniger kräftigem Boden und 
in nördlicher Lage ſichtlich zurück, der Klee 
rührt ſich nicht, und die Wieſen ſehen todt aus, 
wie im tiefſten Winter. Unſere bereits in der 
vorigen Umſchau in Bezug auf die Futtervor⸗ 
räthe ausgeſprochene Befürchtung wird uns von 
vielen Seiten beſtätigt, und es ſcheint hohe 
Zeit zu ſein, daß an Stelle des theuren Winter⸗ 
futters der billigere und gedeihlichere Weide⸗ 
gang tritt. Mit der Beſtellung der Sommer: 
ſaat iſt man wohl inzwiſchen überall fertig ge⸗ 
worden bis auf Kartoffeln und Rüben, womit 
bei dieſer Witterung wahrlich noch nichts ver⸗ 
ſäumt if. Wo der Klee im vergangenen Früh: 
jahre überhaupt zum Keimen und zur Entwides 
lung gelangte, da iſt er auch gut durch den 
Winter gekommen und ſieht recht geſund aus. 
Leider iſt das aber nur in wenigen begünſtigten 
Wirthſchaften der Fall, die überwiegend meiſten 
haben den friſchen Kleeſchlag umpflügen müſſen, 
oder begnügen ſich mit lückenhaft beſtandenem 


Felde. 

— [Die Einkommenſteuer⸗Ver⸗ 
anlagungl für 1893/94 hat dem Vernehmen 
nach in unſerer Stadt ein ſehr günſtiges Re⸗ 
ſultat ergeben. Es ſollen einige Tauſend 
Mark mehr veranlagt ſein als im Vorjahre. 
Es muß dies als ein erfreuliches Zeichen an⸗ 
geſehen werden und man glaubt, daß die Er⸗ 
gebniſſe noch günſtiger ſein werden, wenn der 
deutſch⸗ruſſiſche Handels vertrag die Grenze 
wieder öffnen wird und unſer natürliches 
Hinterland Polen wieder mit uns wird freier 
verkehren können. i 

— [Der neue Eiſenbahnfahrplan,] 
welcher mit dem 1. Mai in Kraft tritt, enthält 
für Thorn folgende Aenderungen: Thorn⸗ 
Alexandrowo: Abfahrt von Thorn 6,37 


Hauptgewinne 
haares Geld! 


3 a 


iſt 


iſt v. 1. Oktober 


5 


Lebensverſicherungsbank f. D. zu Gotha. 


Die Vertretung dieſer älteſten u. größten deutſch. Lebensverſicherungsanſtalt verwalten 


in Thorn: Albert Olschewski, 
in Culmſee: G. von Preetzmann. 


Dieſelben erbieten fich zu allen erwünſchten Auskünften. 


Schulſtraße 20, 1, 
(Bromb. Vorſt.) 


10000, 
5000, 

„ 1000 2c. 2c. 
11 Looſe 10 Mark, 
Porto u. Liſte 30 Pf. 


1a Mk. 20000, 
la 
a * 


(7,20) früh, Ankunft in Thorn 10,23 (9,57) 
Abends. Thorn⸗ Bromberg: Abfahrt von 
Thorn 11,08 (10,48) Abends, Ankunft in 
Thorn 6,27 (6,45) früh, 12,25 (12,11) Nachts. 
Thorn⸗Inowrazlaw: Abfahrt von Thorn 
11,03 (10,50) Abends, Ankunft in Thorn 6,14 
(6,53) früh, 10,01 (10,00) Vorm., 6,45 (6,46) 
Nachm. Thorn » Infterburg: Abfahrt 
von Thorn 6,57 (7,10) früh, 12,47 (12,34) 
Nachts, Ankunft in Thorn 6,19 (6,29) früh, 
10,26 (10,21) Abends. Die in Klammern 
5 Zahlen bezeichnen die bisher gültigen 
eiten. 

— [Frühlingsgrün.] Der geſtrige 
warme Regen hat in der Vegetation eine wahre 
Revolution hervorgerufen. Wo noch vor Kurzem 
kahles Strauchwerk und blätterloſes Gezweig 
zu ſehen war, da hüllen jetzt grüne Blättchen 
die Bäume und Büſche in duftige Schleier und 
ſtellenweiſe iſt man bereits nicht mehr im 
Stande, durch das Frühlingsgrün hindurch⸗ 
zuſehen, ſo dicht iſt es mit einem Male ge⸗ 
worden. Freilich noch nicht alle Gehölze haben 
ihre Knoſpen geſprengt. Einzelne, wie Eſchen, 
Eichen und Akazien ſind noch ſo verſchlafen, 
als ob der Frühling noch wer weiß wie weit 
wäre, und auch die Kaſtanien und Linden, 
deren Knospen ſchon dem Platzen nahe ſind, 
warten auf wärmeres Wetter. 

— [BVaterländiſcher Frauen⸗Zweig⸗ 
Verein.] In der Hauptverſammlung am 21. 
d. M. wurde die Jahresrechnung für 1892, die 
eine Einnahme von 3339,01 M., eine Aus⸗ 
gabe von 2425,97 M. und einen Ueberſchuß 
von 913,04 M. zeigte, abgenommen, der 
Jahresbericht vorgelegt, der Voranſchlag für 
das laufende Jahr in Einnahme und Ausgabe 
auf 3554,95 M. feſtgeſtellt und der bisherige 
Vorſtand durch Zuruf wiedergewählt. 

— [Die Leipziger Sänger] unter 
Raimund Hanke's Leitung haben auch geſtern 
wieder ihre alte Anzugskraft bewährt, denn fie 
hatten eine ziemlich zahlreiche Zuhörerſchaft 
im Artushofe vereinigt. Das Programm war 
ein gut zuſammengeſtelltes und bot neben ernſten 
Nummern dem Humor weiten Spielraum. Von 
den Quartetts gefiel uns beſonders „Muſikaliſcher 
Humor“. Herr Teſch zeigte ſich in den Kouplets 
„O du meine Kordula“, „Ein moderner Don 
Juan“ und verſchiedenen Zugaben als gewandten 
Komiker, während das ernſte Lied in den 
Herren Mühlbach („Der Eichenhain“) und Th. 
Kröger („Du Haft was Liebes in den Augen“ 
und „O ſei mein Glück, mein Eigen“) eine 
würdige Vertretung fand. Stürmiſchen Applaus 
ernteten die draſtiſchen Tanzſcherze des Herrn 
Wolff und die Damendarſtellungen des Herrn 
Hohenberg, der ganz beſonders in ſeinen Ge⸗ 
berden und dem ganzen Auftreten das „ewig 
Weibliche“ trefflich kopirte. Auch der zum 
Schluß aufgeführte Schwank „Der Prozeß um 
einen Kuß“ fand reichen Beifall. 

— [Turnfahrt.] Die Jugendabtheilung 
des Turnvereins unternimmt morgen Sonntag, 
Nachmittag um 2 Uhr eine Turnfahrt nach 
Zlotterie. Letzterer Ort, wohin ſchon einmal 
eine Turnfahrt gemacht wurde, iſt deshalb 
gewählt, weil dort Turngeräthe aufgeſtellt ſind, an 
denen Turnübungen vorgenommen werden ſollen. 

— [Das Berliner Reichshallen⸗ 
Enjemble] tritt heute und morgen Abend 
noch im Viktoriaſaale auf. Ein Urtheil über 
die Leiſtungen der Künſtler zu fällen ſind wir 
nicht im Stande, da uns keine Redaktions⸗ 
billets zugegangen ſind. 

— [Zur Warnung.] Ein Kaufmann in 
Berlin, der einem ungetreuen Lehrling wider 
beſſeres Wiſſen ein gutes Zeugniß ausgeſtellt 
hatte, auf Grund deſſen dieſer bei einem Bankier 
angeſtellt wurde, welchen er aber bald darauf 
um 9000 M. beſtahl, iſt zum vollen Erſatz der 
veruntreuten Summe verurtheilt worden. 

[Zwangs verſteigerung.] Das 
dem Gaſtwirthe Hennig gehörige Grundſtück 
Neuſtadt 232 hat Herr Fabrikbeſitzer Tilk für 
das Meiſtgebot von 34 200 Mark erſtanden. 


zweifelloſe G 


Deutſchland. 


geſucht 


äderftr. 11,1 Tr. 


Kölniſche Hagel⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
Grundkapital: 9,000,000 Mark. (Vol begeben) 
Baar- Einzahlung: 1,800,000 Mark. 
Reſerven-Beſtand: 1,470, 427.20 Mark. 
Prämien ſumme incl. Policekoſten (1892): 2,027,473 Mark. 
Die Geſellſchaft beſteht ſeit 39 Jahren, ihre Wirkſamkeit 
iſt in landwirthſchaftlichen Kreiſen überall vortheilhaft be⸗ 
kannt. Sie verſichert zu feſten Prämien ohne jede Nachzahlungs⸗Verpflichtung 
Boden⸗Erzeugniſſe aller Art, ſowie Glasſcheiben gegen Hagelſchaden un d leiſtet 
e währ für vollen und prompten Schadenerſatz. i 
Sie ftellt den Verſicherungsnehmern die Wahl unter den verſchiedenen Ver⸗ 
ſicherungsarten (auch ohne Kündigungsverpflichtung) bei Gewährung von erheblichen 
Prämien-Bonificationen frei und garantirt bei loyaler Regulirung der Hagelſchäden 
prompte Auszahlung der Entſchädigungsſummen. 


LO GIS zu haben Kloſterſtraße Nr. 4. 


Hoſenſchneider 


Altſtädt. Markt 23. 


Ein Lehrling 
findet Aufnahme bei 
Louis Grunwald, Ahrmacher. 


— [Poſtaliſches.] Die von den Ober⸗ 
poſtdirektionen eingeforderten Gutachten über 
die Verlegung der Schalterſtunden 
an Sonn⸗ und Feiertagen find nunmehr zum 
größten Theil eingegangen. Sie ſprechen ſich 
in der Mehrzahl dahin aus, daß die Poſt⸗ 
ämter an Sonntagen von 11 bis 1 Uhr ge⸗ 
öffnet ſein ſollen, daß das Offenhalten Nach⸗ 
mittags nach 5 Uhr dagegen fortfallen ſoll. 

— [Strafkammer.] In der geſtrigen Sitzung 
wurden beſtraft: der Schäfer Wilhelm Bartſch aus 
Pulkowo wegen gefährlicher Körperverletzung mit drei 
Monaten Gefängniß, der Handlungsgehülfe Hugo 
Brunner aus Königsberg wegen ſchweren Diebſtahls 
in vier Fällen und einfachen Diebſtahls in einem Falle 
mit vier Monaten Gefängniß, der Arbeiter Paul 
Krauſe aus Braunsrade wegen gefährlicher Körper⸗ 
verletzung mit einem Jahre Gefängniß, die Arbeiter 
Johann Bienkowski und Marian Wroblewski aus 
Mlewo wegen gefährlicher Körperverletzung mit vier 
bezw. zwei Monaten Gefängniß, der Arbeiter Franz 
Lutobarski aus Osnowo wegen Urkundenfälſchung mit 
einer Woche Gefängniß, die Käthnerstochter Julianna 
Dybowska aus Steinau wegen Hehlerei mit 14 Tagen 
Gefängniß. 

— [Gefunden] wurde ein Schlüſſel 
und eine Broſche auf dem Altſtädt. Markt 
Näheres im Polizei⸗Sekretariat. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
3 Perſonen. 

— [Von der Weichſel.] Das Waſſer 
fällt noch immer; heutiger Waſſerſtand 0,88 Mtr. 
über Null. 

— 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 22. April. 


Fonds: ſchwächer. 214.93. 
Ruſſiſche Banknoten 22,35 213,40 
Warſchau 8 Tage . 211.80 212,60 
Preuß. 3% Conſolss 87,20] 87,20 
Preuß. 3½% Conſolss 101.400 101,40 
Preuß. 4% Conſolsss . . 107,70] 107,80 
Polniſche 5 5% „66,30 66,60 

bo, iquid, Pfandbriefe 63,50| 64,10 

Weſtpr. Pfandbr. 31/,%/, neul. II. 98,00] 97,90 

Diskonto-Comm.⸗Antheile . 188,75 189,00 

Oeſterr. Banknoten 67,25] 167,20 

Weizen: April⸗Mai 157,60] 157,00 

Mai⸗Juni 157,50 157,50 
Loco in New⸗Pork 76 0 76/8 
Roggen: loco 136,00 135,00 
April⸗Mai 137,20] 137,50 
Mai-Junt 138,00 137,50 
Sep. Okt. 144,00 144,20 
Nüböl: April-Mai 50,00| 49,80 
Septbr.⸗Oktbr. 51,70] 51,40 
Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 56,60] fehlt 
do. mit 70 M. do. 36,50] 36,20 
April⸗Mai 70er 35.100 55.30 
Mai ⸗Juni 70er 35,10] 35,30 


Wechſel⸗Diskont 30%᷑ Lombard⸗Zinsfuß für deuiſche 
Staats⸗Anl. 4% ,q für andere Effekten 4½% 


Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 22. April. 


(v. Portatius u. Grothe.) 
Unverändert. 


Loco count. 50er —,— Bf., 54,25 Gd. —,— dez. 

nicht conting. 70er , — „ 34,25 —,.— 

April S D 
Getreidebericht 


der Handelskammer für Kreis Thoru. 
Thorn, den 22. April 1893. 

Wetter: klar, aber kühl. 

Weizen: mehr beachtet, 128/30 Pfd. bunt 141/43 
M., 130% Pfd. hell 144/46 M., 133/35 Pfd. 
hell 148/49 M. 

Roggen: gut behauptet, 120/21 Pfd. 117/18 M., 
122/3 Pfd. 120 M. 

Gerſte: geſchäftslos. 

Hafer: 132/34 M. 

Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Petersburg, 22. April. Außer den 
geplanten Fortifikations⸗ und Kaſernenbauten in 
den weſtlichen Gouvernements wurde auch die 
Erbauung von Militärlazarethen in Chelm, 
Siedlee und Lomza anbefohlen. 

Newyork, 22. April. Durch den letzten 
furchtbaren Orkan find die Weltausſtellungs⸗ 
Gebäude in Chikago ernſtlich erſchüttert worden. 
Die Ausſtellungsgegenſtände find unbeſchädigt. 
EE ˙ . ² . SHE 


Verautworıicher Redakteur: 
Dr. Julius Pasig in Thorn. 


Geſchäfts⸗Gebiet Nord und Mittels 


Alles Weitere iſt bei den unterzeichneten Agenten zu erfahren, welche zur Auf⸗ 
nahme der Verſicherungs⸗Anträge gern bereit find. 5 3 
B. Richter, Kaufmann in Thorn. Otto Hirſchfeld, Kreistaxator in Bromberg. 


Geübte Zaillenarbeiterinnen 


ſowie auch ein junges Mädchen, das 
deutſch u. polniſch ſpricht, zur Hülfe in 
dem Laden verlangen ſofort 

| Altſtädt. Markt 7. Geschw. Bayer. 


Wiritinen mit guten Zeugniſſen weiſt 


nach Miethsfrau Rose, Heiligegeiſtſtr. 9. 


Philipp Elkan ! 
Grosser Inventur - Ausverkauf. 


Heute und die folgenden Tage: 


GLAS- und d PORZELLAN-WAAREN 


achflg. 


ältere . 


um schnell zu räumem zu ganz besonders billigen Preisen. 


— 


7777575 Te de een Bekanntmachung. 0 e Sensationell, noch nie dagewesen. 
er dem hieſigen Krei u Uſſe i te Ohnnun anzeigen. — 2. 
Die Verlobung ihrer jünſten Tochter ] Stelle eines zweiten Seeretärs, welche Jeden 8 Ae Zeitung, Großer Erfolg. E 
nn - > 3 vun . a en IE en eg Donnerftag: Thorner Preſſe, 
ustav Joachimsthal au anwärtern vorbehalten i eunigſt zu T Oſtdeutſ it 
Angermünde beehrt ſich hiermit er- beſetzen. n her ee Vict 1 * t 0 1 i d 7 T h e 9 t˖ E r. 


gebenſt anzuzeigen. 
Thorn, den 22. April 1893. 


Das für die Stelle feſtgeſetzte Jahres⸗ 
gehalt beträgt 1800 Mark. Erhöhung des⸗ 


Bureau Eliſabethſtraße Nr. 4 bei Herrn 
. Lange. 


Heute Sonnabend und morgen Sonntag: 


Ahſchie ds vorſtell. 


ſelben ſowie lebenslängliche Anſtellung mit imm., 1. Et., 1200 M, Mellin⸗ und 
Frau Bertha Gembicki f Penſtonsberechtigung bleibt vorbehalten. — E Großes Gala-Syerinlitäten-Baftipiel 
geb, Jacobsohn, Bis dahin ſteht jedem Theile eine drei⸗ 7 Zimm., 2. Et., 1000 M., Schulſtr. 23. 
Debt monatliche Kündigung frei. Der definitiven part., 600 „ Hofſtr. 7. 
— — o —— Anſtellung geht eine Probedienſtzeit von 6 5 Et., 900 Baderſtr. 24. 


Bekanntmachung. 


Im hieſigen ſtädtiſchen Krankenhauſe iſt 


Monaten voraus, während welcher eine 
monatliche Remuneration von 150 Mark ge⸗ 
zahlt wird. 


Zimm,, 2. Et., 650 M, Breiteſtr. 36. 
500 „ ͤ Baderſtr. 20. 


3 parterre 450 Kloſterſtr. 20. 


— E Berliner Aeichshallen-Enſembles. 2 


Näheres die 


Plakate. 


die Stelle eines Krankenwärters vom Bewerber müſſen eive gute Schulbildung „ 1. Et, 500 „ Kloſterſtr. 20. Entree 75 Pf., Vorverkauf 60 Pf. in den mit Plakaten belegten Geſchäften. : 
1, Mai d. Is. ab neu zu beſetzen. und gute Kenntniß der Verwaltungsgeſetze „ 2. „ 450 „ Kloſterſtr. 20. Die Direktion. 
Bewerber wollen ſich perſönlich, unter beſitzen, bereits in einem Kreis⸗ Ausſchuß⸗ „ 2. „ 750 „ Altſt. Markt. 8. 


Vorlegung ihrer Zeugniſſe, im Krankenhauſe 


7 5 11½—12½ Uhr Vormittags ſtändigen Dekretiren und Expediren, ſowie „part 300 „ berſtr. 13. Jiegele elei- i- ark. 
melden. im Rechnungs⸗ und Kalkulakurweſen völlig 7 a 370 „ un 36. Sonntag, den 23, April 1893: 
Militäranwärter erhalten den Vorzug. ſicher, auch möglichſt der polniſchen Sprache 8 „ Mellinſtr. 66. 
Thorn, den 22. April 1893. mächtig ſein. „mbl. 2. 40 M., Breiteſtr. 8. Gro 05 Ertra⸗ Concert 
Der Magiſtrat. Meldungen find unter Beifügung der vor⸗ 2 Zimm., part, 155 M., Mellinfir. 64. oe Babel des Sn; ‚Regie, Uu or 
Def ti l 7 t handenen Zeugniſſe, eines kurzen ſelbſtge⸗ 5 * 135 „ Mellinſtr. 64. 4. Pomm) N rcke 
Ullentilohe Tann fag, ſchriebenen Lebenslaufes und event. des 2 1. „ 140 „ Marienstr. 13. endes e Ahr anne 
i e u ſt a den 25. April Civilverſorgungsſcheines an den Unter- „ 2. „ 210 „ Baderſtr. 4. 1 Pf. 
9: pril, t t 5 9 Hiege Stabs⸗Hoboiſt. 
von 10 uhr Vormittags ab ee den 19. April 1893. e al 52. — I TI 
werde ich im Auftrage des Konkursver⸗ „ 3. „ 250 „ Baderſtr. 7. 
walters die zur Hugo Anders'ſchen Der Landrath. „ 4. Et, 195 „ Jakobsſtr 17. ounense jrme A D 1 IL sh of. 
Konkursmaſſe gehörigen Bauutenſilien, Dumrath. 3. 80 „ Tuchmacherſtr. 11. 


darunter: 
einen Handwagen, einen Ge⸗ 
ſchirrkaſten, 4 Kipplowrys, 
160 Meter Geleiſe, 250 Mtr. 


Bureau gearbeitet haben und im ſelbſt⸗ 


Deffaubiche Zwangsversteigerung, 
Dienftag, den 25. April er., 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich in dem Hauſe Schuhmacherſtr Erd: 


Schillerſtr. 8. 


- e Le 


1 Laden, 1 Zimmer 600 M., Bäckerſtr. 29. 
Einger. Schloſſerwerkſt., 600M „Marienſtr. 13. 
1 Grundſtück, in guter Lage, alt eingeführt. 
Bäckerei, 4322 M. Miethsertrag, zu verkaufen. 


Sonnenschirme 


Abſchieds-Abend 
Raimund Hauke B Leipziger Sänger. 


Aale Kaen Beate e onnenſchirme! ö Generalverſam 
25 Boie, P Bethe | [Lombanl mil Rarmerplate on Henne IE Sonnenschirmell⸗ we Rh: ee 


ſchuppen u. a. m. 
am Infanteriekaſernenbauplatz unweit des 
Leibitſcher Thores, öffentlich und meiſtbietend 


verſteigern. 
Bartelt, Gerichtsvollzieher. 5 
öbl. Zim. u. Kab. für 1—2 Hrn. bill. 
zu verm. Gerechteſtr. 6. Z. erfr. 4 Tr. 


Waare wird nur gegen 
Baarzahlung verabfolgt. 


Thorn, den 22. April 1893. 
Sakolowski, wski, Gerichts vollzieher. 


6000 Mark 


ſuche zur erſten Stelle auf ein ländliches 
Grundſtück. Nähere Auskunft ertheilt 
Gustav Schulz. Hoheſtraße 4—6. 


Negenſchirme 


in größter Auswahl, zu ſehr billigen Preiſen, 
empfehlen 


Lewin & Litauer, 


Altſtädt. Markt 25. 


Streng 
feste Preise! 


enorm billigen Preisen 


werden nachstehend verzeichnete Artikel so lange der 


Vorrath reicht abgegeben: 
E. Wtißwaaren u. Putz. 


Strohhüte für Damen in ſchwarz und 


A. Kurzwaren. 


ee bi ed 
. ute * 
Klabertnöpfe in Jett u. Metall 


Rolle 0,25 
0,18 


C. Strick- u. Häkelgarne. 
> Hafelgarıt Rolle 0,16 


Cröme 
Vigogne in allen Farben Zollpfd. 1 20 


Eſtremadura, alle Nummern vorräthig, 


Reizende Blumenbouqueis, 


weiß a jour St. 0,50 


„ 0,30 


Geflecht, 


in grösster Auswahl am Platze 
empfiehlt 


PHILIPP EAA 


Nachfolger, 


Ei 


von Janowski, 
prakt. Zahnarzt, Thorn. 


Bis Ende Mai Sprechſtunden 
von 11 Uhr Vormittags bis 6 Uhr Nachm. 
Mittwoch und Sonnabend 
von 11 Uhr Vorm. bis 3½ Uhr Nachm. 


Neue Sendung 


feinſte Meſſinger Apfelſinen 


p. Did. I ME. u. 1,20 Mk. empfiehlt 


Ed. Raschkowski, Neuft. Markt 11. 


Filialen Schuhmacherſtr. 2 u Podgorz. 
Alle Sorten weiße und fardige 


Leopold Müller, Neuſtädf. Markt 13. 


Ta gesordnung: 
1. Entlaſtung 5 Jahresrechnung pro 1892. 
2. Rechnungslegung pro 1. Quartal 1893. 
3. Ausſchluß von Mitgliedern. 


Vorschuss-Verein A Thonm e. G. m. l. H. 


Kittler. Herm. F. Schwartz. F. Cerbis. 


Couverts, 


gutes Papier, ſchöne Farben, a 
gut gummirt, 


mit Firmendruck, 
1000 Stück von Mk. 3, 00 an, 


liefert von der 


Buchdruckerei 
eee 


Thorn. 
Tafelfertige 


pro Pfd. 50 Pf. empfiehlt 
Ed. Raschkowski, 


d. von 5 Pf. an. Pfd. von 1,50 an.] Elegante Blumenhütchen, „ 1.50 unge geb. Fran ſucht Stellung 
Ankergarn 20 Gramm⸗Knäul Eſtremadura von Hauſchild, unter Hut und Linonfagons, St. 0,20, 0,30 in einfachem Hauſe, eventl. ohne Ge⸗ Stuben, Kabinet, Küche und Zubehör zu 
Blanchetts breite 0,15, ſchmale Fabrikpreis. Garnirbänder, ſchott. Farben, Meter 0,25 halt, wo ihr geſtattet wird, ihr drei⸗ 2 vermiethen. Jacobi, Photograph. 
1 Brief Nähnadeln Farbige Baumwolle, a Pfd. 1,00, Fe dern, in ſchwarz u. ereme- farbig jähriges Töchterchen bei ſich zu haben. 
1 Lage Heftgarn 1,10, 1,30, 1,50 zu 0,30, 0,50, 0,75, 1,00, 1,50 Gefl. Off u 6 erbet poftlagend Schirpitz Wpr. neuerdings 


Meter Prima Gurtband 
1 Stück Kleiderſchnur per 20 m 


1 1 * * 8 m 
Knopflochſeide Dep. 


B. Strumpfwanren. 


Echte ſchwarze Damenſtrümpfe Paar 0,50 
Kind 0,25 
0 18 


erſtrümpfe „ 
Soul. u. ſchw. Zwirnhandſchuhe „ 


‚06 Zephirwolle, ſchwarz u. couleurt, 


Lage 0,10 
Mohairwolle, ſchwarz, 0,15 


Melirte Strickwolle, Prima 16er, 


Pfd. 2,00 
Couleurte Strickwollen 


Zollpfd. 2.25 
Prima Rockwollen „ 3,00 


D. Futter-. Veſahſtoffe. 


Leinene Herren⸗ Kragen, Aach, Did. 2 75 
Manchetten, Prima, 
Leinene Chemiſetts, 
Elegante Weſtenſchlipſe, „ 
Elegante Regattaſchleifen 
Ediſon⸗Cravatten, 
Uhrfeder⸗Corſets, a St. 1,00, 1,50, 2, 00 
Gummi⸗ und Univerſalwäſche, 


Paar 0,35, 0,0 
Stück 0,50, 0,75 
0,25, 0,40 
0,40, 0,50 


‚un 


auffallend. billig. 


Geſtickte Kinderlätzchen, 


1 Aufwärterin geſucht Gerberſtraße 18, III. 


Jeitungs-Vapier, 
gut erhalten, zu verkaufen Jakobsſtr. 15, I. 


Meine Grundſtücke 


will ich unter günſtigen Bedingungen ver⸗ 
kaufen. Wittwe Abraham. 


erſcheint 


S 


. 
80 in hh 22 


reich reich Illuſtrix- 
N N e ten Nummern von 
je12, ffatt bisher 8 Sei- ftatt jetz, ftatt bisher Lei. Sei⸗ 


ten, nebjt 12 großen farz großen far 
bigen Modenspansramen mit 


Halbſeidne Damenhandſchuhe 0,5 Suttergngeinfhtmar weiß grau, Elleo, 10 a St. 0,10, 0,20, 0,30 gegen 100 Figuren und e 
Reinſeidne „ O, 75 Rockfutſer, Prima, „ 0,15 Hochelegante Damen Schleifen, 55771805 1892 Füllung lagen mit etwa 280 Schnittwiufteen, 
Couleurte Ballftrümpfe „ 0,20 Taillenköper „ 0,20 St. 0,50, 0,75, 1,00 , 1/, und 3 Mark nebſt Dierteljährlich 1 A. 25 Pf. — 75 Ur. 
Couleurte Schweißſocken „ 0,25 Stoßcamelott, Prima Qualität, „ 0,39 Regenſchirme mit eleg. Stöcken, Gebr. Sei unn. Zu beziehen durch alle Buchhandlungen und Poft- 
Normalhemden, Sommertricot, Shirting, Chiffons, St. 2,00, 2,50, 3,00 anftalten (Pofl-geitungs: Katalog. Dir. sed 


St. 1,00, 1,50 


an in ſchnarz und coul. 


t. 1,50, 2,00, 3,00, 4,00 
Tricottleidchen, St. 1 50, 2, 00, 3, 00, 4, 00 


Prima 


Sonnenſchirme 


„0,10 

0,15, 0,18, 0,20, 0,25 0.30 

eluche Elle 1,20 
eſatz⸗Atlaſſe, 

Meter von 0,65 an. 


Gouleurte $ 
Couleurte 


Couleurte Damen Fertan, 


0,25, 0,50, 1,00, 1,50 


Knabenhüte, feinftes Stroßgefteät, 


0,40, 9,75 


Hemdentuch Elle 20 Pfennig. 


in Zanella, Stück 1,00, gemuſtert, Stück 1,50, 2,50, ½ Seide geſtr., Stück 2,50 
und 4,50, reine Seide, Stück 5,00 und 6,00. 


2 Sroße Auswahl in Damen⸗Blouſen. m 


Achtungsvoll 


Julius Gembicki, 


rn Breiteſtraße 31. Waare wird nur gegen —. 75 8 in 8 Auswärts brieflich. 
5 rogen rückenſtraße nton 
feste Preise! Baarzahlung verabfolgt. Koczwwara, Drogen). 5 i . 5 re ein 
RE TERN att. 
Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


1 7 Trauben⸗ 
Vruſt⸗Honig 


hochköſtliche Qualität, aus dem friſchen 
Safte edelſter Weintrauben bereitet, un⸗ 
übertroffen und ganz unerſetzlich für 
Huſten⸗ und Bruſtleidende und ſolche 
Perſonen, welche von Katarrh, Ver⸗ 
ſchleimung oder Keuchhuſten ꝛc. be 
fallen ſind. Auch iſt der rheiniſche 


Trauben-Bruſt-Honig 

von W. H. Zickenheimer in Mainz 
als Nähr. und Kraftmittel allererſten 
Ranges anerkannt und daher auch bei 
Abzehrungshuſten (Schwindſucht) von 
ſegensreichſter, den Patienten wider⸗ 
ſtandsfähig machender Wirkung. Zu 


Probe:Xummern in den Buchhan 
wie auch bei den Erpeditionen 
Derlin W, 55. — Wien I, Operng. 3. 


Gegründet 1865. 


Hermann Blasendorff, 
Berlin. Oſterode O. 


Leiſtung. Lieferung und Montirung von 
Fumpwerken und Waſſerleitungen. 


Dr. med. Hope 


homöopathischer Arzt 


in Hannover. Sprechstunden 810 Uhr. 


Heute Sonntag, d. 23. April: 


werden ſchnell und in fauberem Druck ge 


Preiſfelbeeren 


übernimmt Erdbohrungen, 7 
Brunnenbauten für jede Tiefe und 


0 


Beilage zu Nr. 95 der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung.“ 


Sonntag, den 23. April 1893. 


* * * 

Berliner Stimmungsbilder. 

(Nachdruck verboten.) 

In den Ateliers unſerer Künſtler 
herrſcht gegenwärtig die eifrigſte Thätigkeit, da 
der Zeitpunkt für die Ablieferung der Werke 
zur großen akademiſchen Kunſtausſtellung näher 
und näher rückt und diesmal ſtreng eingehalten 
werden ſoll; da gilt es, die Hände emſig zu 
regen, manche Bildhauer⸗Arbeit, manches Ge⸗ 
mälde iſt noch bedenklich im Rückſtande, zur 
früheſten Morgenſtunde ſchon ſtehen die Raphaele 
und Michel Angelo's vor der Staffelei bezügl. 
dem Drehſchemel, die Modelle flitzen ein und 
aus und freuen ſich der guten Zeit, denn es 
giebt manch' Markſtück extra und auch an guten 
Worten, ja recht pünktlich zu ſein und nicht 
etwa noch dem Kollegen B. und C. zu ſtehen, 
fehlt es nicht, und ein richtiges, „kunſtintereſſirtes“ 
Modell für eine mündliche Aufmunterung 
und Belobigung nicht minder dankbar wie für 
den klingenden Lohn. Wie viele Hoffnungen 
und Erwartungen mögen ſich mit den in dieſen 
Tagen ihrer Vollendung entgegengehenden künſt⸗ 
leriſchen Werken verknüpfen, wie viele ehrgeizige 
Pläne, wie viele zuverſichtliche Vermuthungen 
ſich eng mit ihnen verbinden! Denn das wäre 
ja überhaupt kein Künſtler, der nicht glaubte, 
daß ihm die erſehnte goldene Medaille zukomme, 
ihm zunächſt, und dann vielleicht noch dieſem 
oder jenem Genoſſen. O, wenn ſie ſich doch 
einſtellte, die Medaille, wenn die Jury doch ein 
Einſehen hätte! Denn für einen alſo Aus⸗ 
gezeichneten bedeutet die Zuerkennung der 
Medaille den ſofortigen Einlaß ſeiner Schöpfungen 
in die Ausſtellungen, die gefürchtete Aufnahme⸗ 
Kommiſſion mit ihrer ſtrengen Kritik kann ihm 
nichts mehr anhaben, er kann nun leichter 
originellere Ideen ausführen und ſich dies oder 
jenes techniſche „Mätzchen“ erlauben, ohne ſtets 
von der Beſorgniß erfüllt ſein zu müſſen, daß 
ſich vor ſeinem Werk die Pforten des Paradieſes 
alias Kunſt⸗Ausſtellung ſchließen werden. Wer 
es erſt zur Medaille gebracht, der hat auch 
meiſtens den mühſamſten Theil ſeines Lebens⸗ 
weges überwunden; aber wie ſchwere Kämpfe, 
wie bittere Entbehrungen, wie viele nagende 
Zweifel am eigenen Können liegen dann faſt 
immer hinter ihm! Der junge Bildhauer, der 
ſich ſoeben an dem Ufer der Havel durch eine 
Kugel das Leben genommen, er iſt eher 
der Noth und Sorge zum Opfer ge⸗ 
fallen, als einem „amerikaniſchen Duell“ mit 
einem Offizier, welchen Grund er, wohl in einer 
letzten romantiſchen Anwandlung, vorgeſchützt. 
Zeigt ſich doch auch auf dem Gebiete der Kunſt 
eine gefährliche Ueberproduktion, die manch“ 
vielverſprechendes Talent knickt oder erſt ſpät 
den nothwendigen Erfolg erringen läßt, und 
wohl zu wünſchen wäre es, daß auch 
hier längere Zeit hindurch einmal eine Stauung 
einträte. Man denke nur: trotz der Münchener 
Ausſtellung, trotz mancher guten Provinzial⸗ 
Ausſtellung und der verſchiedenen hieſigen, ſtets 
zahlreich beſchickten privaten Kunſtſalons enthält 
die bevorſtehende große Akademiſche Ausſtellung 
meiſt weit über tauſend Werke, zum größten 
Theile von Berliner Künſtlern herrührend. 
Werden im Ganzen hundert Gemälde und 
Skulpturen verkauft, ſo iſt das ſchon viel; 
es bleiben alſo mehr als neunhundert Werke 
übrig, die zur Verfügung ihrer Urheber ſtehen. 
Was geſchieht mit den nichtverkauften Bildern? 
Dieſe Frage mag ſich ſchon mancher Aus⸗ 
ſtellungsbeſucher vorgelegt haben, ohne eine 
Antwort zu finden. Ein ſehr geringer Prozent⸗ 
ſatz ſiedelt in die Provinz über und hilft die 
dortigen Kunſtausſtellungen ſchmücken; das eine 
oder andere Werk wird wohl auch unter der 
Hand verkauft, billig, recht billig, denn ſobald 
der Kunſttempel geſchloſſen, ſinken die vorher 
ſo hohen Preiſe in reißender Weiſe; die Haupt⸗ 
maſſe aber wandert in die Auktionshäuſer nnd 
findet dort häufig zu wahren Schleuderpreiſen 
Abſatz, daß oft kaum der Goldrahmen bezahlt 
wird. 

Dieſes Auktionsweſen, welches im 
Frühjahr vielfach ſeinen Höhepunkt erreicht, da 
ſich dann vor der großen Sommerpauſe Alles 
zuſammendrängt, füllt allein ein ganzes Kapitel, 
und zwar nicht das unintereſſanteſte, des 
Berliner Lebens aus. Es lohnt der Mühe, ſich 
gelegentlich mit demſelben zu beſchäftigen; 
freilich darf man dabei nicht nur die Vorder⸗ 
ſeite betrachten, die Kehrſeite iſt auch in dieſem 
Falle die lehrreichere. Ganz erſtaunlich ift es, 
was alles in Berlin verſteigert wird, und wir 
dürften nicht zu weit gehen, wenn wir annehmen, 
daß mehrere tauſend Menſchen jährlich hier ihr 
Brod durch Auktionen verdienen; nicht nur, 
indem ſie ſolche unternehmen und den beſtimmten 
Prozentantheil in die Taſche ſtecken, ſondern 
indem ſie die erſtandenen Waaren mit Vortheil 
weiterverkaufen oder jene für die Auktionen 
liefern. Obenan in der langen Liſte ſtehen 
jedenfalls die Verſteigerungen von Kunſtgegen⸗ 


ſtänden und hier wieder die von Stahl⸗ 
und Kupferſtichen, zumal wenn weitberühmte 
Sammlungen auf den Markt kommen 
oder die betreffenden Abtheilungen unſerer 
Muſeen ihre Doppelſtücke ausmuſtern. Dann 
ſchaaren ſich Käufer aus aller Herren Länder 
um den grünbezogenen Tiſch des Auktionators, 
da die Kunſtſammlungen aus faſt ſämmtlichen 
europäiſchen Hauptſtädten ihre Vertreter geſandt 
haben. In allen lebenden Sprachen, zumal 
der franzöſiſchen und engliſchen, wird in leiſem 
Tone die Unterhaltung geführt; mit höchſter 
Behutſamkeit werden die Blätter von Hand zu 
Hand gereicht, bald ſofort weitergegeben, bald 
geraume Zeit hindurch mit den kritiſchſten 
Augen und mit Hülfe der Lupe betrachtet, da 
es ja hier auf die kleinſten, für den Laien un⸗ 
bedeutendſten Einzelheiten ankommt, ebenſo 
wie die Preiſe oft für den Nichtkenner un⸗ 
begreifliche Höhen — zehntauſend und mehr 
Mark für ein Blatt — erreichen. Lebhafter 
und ungezwungener geht es bei den Rudolf 
Lepke'ſchen Auktionen zu, von denen allwöchent⸗ 
lich mehrere ſtattfinden. Da drängen ſich die 
Beſucher bunt durcheinander. Händler und Kunſt⸗ 
liebhaber, Fremde und Einheimiſche, Jung⸗ 
geſellen, die ſich ein „Repräſentationsſtück“ für 
ihre einſame Klauſe erſtehen wollen, und junge 
Ehepaare, die gern ein Oelgemälde, einen 
Perſerteppich, einige Dekorationsſtücke noch ihr 
Eigen nennen möchten, einzelne Herren, die 
für die Gattinnen noch einen Schmuck, einen 
türkiſchen Chawl, ein ſchönes Porzellan Service, 
einzelne Damen, die für ihre Männer einen 
geſchnitzten Gewehrſchrank, eine verzierte Truhe, 
werthvolle Gläſer oder Bronzen billig zu er⸗ 
ſtehen beabſichtigen, und leicht kann es ſich 
dabei ereignen, daß ſich hier zur größten eigenen 
Ueberraſchung Hausherr und Hausfrau plötzlich 
gegenüberſtehen. Ebenſo bunt wie die Beſucher 
ſind die hier zur Verſteigerung gelangenden 
Gegenſtände, welche in vielen Sälen auf⸗ 
geſtapelt ſind und alle Gebiete der Kunſt und 
des Kunſtgewerbes ſowie, nach ihrer Entſtehung, 
alle Länder und Zeiten umfaſſen. 

Wenn ſie erzählen könnten, dieſe Möbel 
und Teppiche, Bilder und Skulpturen, Bücher 
und Woffen, die ſilbernen Tiſchgeräthe und 
koſtbaren Elfenbeinſchnitzereien, die fürſtlichen 
Bildniſſe und hiſtoriſchen Erinnerungszeichen, 
ſie würden feſſelnd und ſpannend genug be⸗ 
richten und uns manchen geheimnißvollen 
Roman, manche Familientragödie, manches 
Erb⸗ und Intriguenſpiel enthüllen. Aber ſie 
ſind ſtumm, wie auch die bereits ſtumm ſind, 
welche ſie einſt beſeſſen; dröhnend fällt der 
Hammer des Auktionators hernieder, und in 
alle Welt ſtiebt damit hinaus, was vielleicht 
die Freude und der Stolz ganzer Geſchlechterreihen 
war! — Erwirbt man bei Lepke reell und häufig 
überraſchend billig, ſo iſt deſto lebhafter 
vor den ſogenannten Wander-, Kunſt⸗ und 
Kunſtgewerbe⸗Auktionen zu warnen, die mehr 
oder minder auf den Gimpelfang berechnet 
ſind; einige wenige gute Namen und Bilder 
müſſen als Deckſchild für böſe Schmierereien 
dienen, die oft genug ſogar unter falſcher 
künſtleriſcher Flagge ſegeln. Die Käufer eines 
„prächtigen Achenbach“, eines „köſtlichen 
Grützner“, eines „meiſterhaft geſtalteten 
Defregger“ haben das Nachſehen, denn der be⸗ 
treffende Auktionator, der auch zumeiſt Beſitzer 
der Bilder iſt, verſchwindet auf Jahre aus der 
von ihm heimgeſuchten Stadt, um ſpäter nur 
unter falſchem Namen wieder aufzutauchen. 

Mittelbar blos mit der Kunſt, und zwar 
mit jener der weltbedeutenden Bretter, haben 
die NRequifitene und Koſtüm⸗ Auktionen der 
Königlichen Theater zu thun, von denen erſt 
vor Kurzem eine ſtattgefunden hat. Dieſe origi⸗ 
nellen Verſteigerungen werden zwei- bis dreimal 
im Jahre abgehalten, ſtets auf dem Hofe des 
Dekorations⸗Magazins der Königlichen Schau⸗ 
ſpiele in der Franzöſiſchen Straße. Ganze 
Berge großer und kleiner, dicker und dünner 
Ballen ſind an jenen Tagen hier aufgeſpeichert, 
und ihr Inhalt iſt wahrlich der vielſeitigſte und 
merkwürdigſte, der ſich denken läßt. Was 
kommt da Alles an das Tageslicht! Nur 
Sachen, die ſonſt an den Schein der Lampen ge⸗ 
wöhnt ſind und die ſelbſt dieſen täuſchenden Schein 
nicht mehr vertragen konnten, da ja aus dieſem 
Grunde ihre Ausmuſterung geſchah. Masken, 
Bärte, Perrücken, gewaltige Papp⸗Dekorationen 
aus den Ballets, Rüſtungen und Schwerter 
aus „echtem Blech“, buntfarbige Trikots, in 
in denen einſt Romeo geſeufzt und Carlos 
ſeinem Poſa Freundſchaft geſchworen, mächtige, 
ſporenklirrende Ritterſtiefel, die oft Carl Moor 
durch die böhmiſchen Wälder getragen, zierliche, 
ſeitdene einſtmals weiß geweſene Tanzſchuhe, in 
denen Sylphiden über die Bühne geſchwebt, 
und als Ergänzung dazu luftige Berge von 
Mull, Tüll und Gaze, die manch' ſchlankes 
Figürchen umſchloſſen, ſowie ſchwere Atlas⸗ und 
Seidenroben mit ſpitzenverbrämten Puffärmeln 


und goldgeſtickten Schleppen, in welchen einſt 
Ehrendamen ihre Herrſcherin geleitet. Und das 
alles wird nun an das grelle Sonnenlicht ge⸗ 
zerrt und in Bauſch und Bogen für wenige 
Mark losgeſchlagen, um nach einigen höchſt 
wenigen Reparaturen wieder als „faſt neu“ in 
den Masken⸗Verleihanſtalten zu erſtehen, deren 
Inhaber und Inhaberinnen ſich bei dieſen Auk⸗ 
tionen regelmäßig ein Stelldichein geben und 
nur gelegentlich den Wettbewerb aufnehmen 
müſſen mit einigen „Herren Direktoren“ 
wandernder Bühnengeſellſchaften, die dann in 
Kyritz und Ritzebüttel pomphaft verkündigen, daß 
„ihre ausgezeichnete Truppe innerhalb des 
prächtigen Rahmens brillanter Requiſiten der 
Königlichen Theater zu Berlin agirt!“ — — 

Paul Lindenberg. 


Feuilleton. 
Schloß und Forſt. 
19.) N 


Als Eugenie am nächſten Morgen nach 
kurzem Schlummer erwachte, fühlte ſie ſich ſo 
matt, daß ſie nicht im Stande war, das Bett 
zu verlaſſen. 

Ihr Gatte, welcher auf dieſe Nachricht zu 
ihr geeilt war, fand ihren Zuſtand beſorgniß⸗ 
erregend und machte lächelnd den Vorſchlag, 
den Arzt aus dem Forſthauſe zu konſultiren. 

„Noch nicht,“ wehrte die Kranke, „vorerſt 

muß ich mit Sidonie ſprechen, aber laß mir 
auch dazu noch Zeit, ich will ganz allein ſein, 
die Ruhe wird mich am ſchnellſten wieder her⸗ 
ſtellen.“ 
Aber ſtatt der erſehnten Ruhe ſtellte ſich, 
nachdem der Graf das Zimmer verlaſſen, er⸗ 
höhte Fieberhitze ein. Die Hände brannten in 
trockener Gluth und im Geſicht zeigten ſich 
dunkle, rothe Flecke. — 

Ein Diener erſchien im Forſthauſe. Die 
gnädige Frau Gräfin ſei erkrankt, der Doktor 
möge ſich ſogleich aufs Schloß begeben. 

Gerhard wollte ſich ſoeben zu Herrn Braune 
begeben, nun aber ſchritt er eilig neben dem 
Diener her zu der Frau, an deren Gunſt ihm 
Alles gelegen war. Er fand den Zuſtand der 
Leidenden weniger bedenklich, als er befürchtet 
hatte. Ruhe und ein leichtes nervenſtärkendes 
Mittel mußten ſchon nach einigen Stunden die 
gewünſchte Wirkung erzielen. 

Die fieberhaft leuchtenden Augen der 
Patientin ſchauten prüfend in das Geſicht des 
Mannes, der ſo kühn war, die Hand der hoch⸗ 
geborenen Komteſſe zu begehren. Eugenie war 
bei vollem Bewußtſein. Die Verſchlimmerung 
ihres Zuſtandes kam hauptſächlich von den 
Grübeleien, mit denen ſie ihr Gehirn quälte, 
um ſich vorzuſtellen, was die „Geſellſchaft“ zu 
dieſer Heirath ſagen werde. Ihre Tochter zur 
Entſagung zu zwingen, kam ihr nicht in den 
Sinn. Noch niemals hatte ſie ihrer Sidonie 
einen Wunſch verſagt, ſie kannte ſie zu genau, 
um nicht zu wiſſen, daß dieſe ihren Willen auf 
jeden Fall durchſetzen würde. Einen Verſuch 
wollte ſie aber dennoch machen, um dieſe Ehe, 
die ihrer Anſicht nach nie zum Guten führen 
konnte, zu verhindern, viel Hoffnung auf Erfolg 
hatte ſie allerdings nicht. 

Als der Doktor ſeine Patientin mit der 
Verſicherung, daß nichts Ernſtliches vorliege, 
verlaſſen hatte, begrüßte er kurz Heinitz und ließ 
ſich dann bei Sidonie melden. 

Strahlend ſchön trat ſie ihm entgegen, aber 
ſie bot ihm nicht die vollen Lippen zum Kuſſe, 
es lag wie ein Schleier über ihr, ein Zuſtand, 
den Gerhard mit der Krankheit der Mutter in 
Verbindung brachte. Er wollte nicht weiter in 
die Geliebte dringen und ſetzte ſich alſo ſtill 
neben ſie, ſich damit begnügend, ihre Hände zu 
halten, während ſeine Blicke liebestrunken auf 
ihrem reizenden Geſichtchen ruhten, um dann 
den entzückenden Raum zu durchſchweifen. 

Sie befanden ſich in einem kleinen luxuriös 
und doch behaglich eingerichteten Salon, in 
welchem die Komteſſe ihre befreundeten Damen 
zu empfangen pflegte. Das leichte Dämmer⸗ 
licht, welches hier herrſchte, berührte den jungen 
Doktor äußerſt wohlthuend. In ſeine Seele 
ſenkte ſich ein tiefer Friede, eine unendliche 
Glückſeligkeit. - 

Erſchreckt fuhr er auf, als die Komteſſe ihm 
plötzlich die Hand entriß und in launiſchem 
Tone fragte: f 

„Haſt Du mir denn gar nichts zu ſagen?“ 
b An 1 daß ich Dich bis zum Wahnſinn 

ebe!“ 

„Und das ſagſt Du ſo ruhig?“ 

„Deine Nähe macht mich geradezu wunſch⸗ 
os.“ 

„Mir iſt alles Sentimentale zuwider, wir 
haben über Ernſteres zu ſprechen.“ 


„Was iſt geſchehen, Liebſte, 
verändert?“ 

„Gott ja, ich bin verſtimmt.“ 

„Verſtimmt? Heute Morgen? Hatteſt Du 
kein Verlangen nach mir?“ 

»Wie Du fragſt!“ 

„Komm, mein Liebling,“ ſagte er mit un⸗ 
endlich weicher Stimme. „Lehne Dich an bei 
mir, vertraue mir an, was Dich bewegt, ich 
habe ja ſeit geſtern ein Recht, zu erfahren, was 
Deinen Frohſinn trübt.“ 

Sie erhob ſich. 

„Du quälſt mich, Gerhard. Ich habe Dir 
nichts zu ſagen, was Du nicht wüßteſt.“ 

Ihr Ton war ſo abweiſend, ſo lieblos, daß 
es ihm das Herz zuſammenpreßte. 

„Soll ich gehen? Haſt Du Dich getäuſcht 
in mir? Kannſt Du mich nicht lieben?“ 

Wie ein Aufſchrei klang die letzte Frage. 

Sie nahm zu Thränen ihre Zuflucht. 

„Nun fühlſt Du Dich gar beleidigt, ohne 
zu bedenken, was ſeit geſtern Alles auf mich 
eingeſtürmt iſt!“ 

Sogleich war er wieder an ihrer Seite. 

„Behalte mich lieb!“ bat er mit bebender 
Stimme, „ich könnte ohne Dich nicht weiter 
leben. Haſt Du mich die Seligkeit Deiner 
Liebe koſten laſſen, ſo entziehe ſie mir nicht 
wieder — ich könnte es nicht ertragen, Du 
Theure. Sei ſtark in dem Kampfe, welchen 
wir zu beſtehen haben. Du wirſt glücklich, un⸗ 
endlich glücklich ſein durch mich, geliebt werden 
wie kein zweites Weib!“ f 

„Ach ja, gieb mir Deine unendliche Liebe,“ 
bat ſie, ſich an ſeine Bruſt lehnend. „Nur 
eine große maßloſe Liebe kann mich glücklich 


machen!“ 

„Die beſitzeſt Du, theures Mädchen. 
Nun aber laß uns von unſerem Glücke 
plaudern, da ich leider nicht lange bei Dir 
bleiben darf.“ 

Er wollte ſie von Neuem zu ſich auf das 
Sopha ziehen, aber ſie entwand ſich ihm, indem 
ſie die Hände gegen ihr ſtürmiſch pochendes 
Herz drückte, ſagte ſie: 

„Eine Frage, Gerhard — verzeih mir, daß 
ich ſie ſtelle, aber ich habe doch wohl ein Recht 
dazu. Biſt Du — iſt es wahr, daß Du — was 
Alle jagen — halt Du Deine Hand nach 
fremdem Gute ausgeſtreckt??“ 

Nun war es heraus. Mit geſpannteſter Er⸗ 
wartung blickte ſie in ſein Geſicht, welches bei 
dieſer Frage ſehr bleich geworden war. Einen 
Augenblick ſchien es, als zögere er mit der Ant⸗ 
wort, dann aber ſagte er feſt: 

„Es iſt wahr.“ 

Die Komteſſe bedeckte ihr Geſicht mit den 
Händen. 

„Entſetzlich!“ ſtöhnte ſie. „Erzähle mir die 
ganze Geſchichte, ich muß ſie kennen lernen, ich 
kann Dir dieſe Qual nicht erſparen.“ 

Auch Gerhard hatte ſich erhoben. 

„Ich kann Deinen Wunſch nicht erfüllen, 
Sidonie. Ich habe geſchworen, über dieſen 
Vorfall niemals zu ſprechen.“ 

„Solch ein Schwur hat nichts zu bedeuten, 
Gerhard, es iſt meine erſte Bitte, ſchlage ſie 
mir nicht ab.“ 

„O mein Gott! Martere mich doch nicht ſo, 
laß Dir doch an meiner Liebe genügen!“ 

Wie gequält ſeine Stimme klang, wie leidens⸗ 
voll die treuen Augen blickten! 

— „Verzeihung, Geliebter! Ich ſtehe treu 
zu Dir, was auch kommen mag!“ 

„O, Dank, tauſend Dank, Du theures Mäd⸗ 
Für jetzt aber lebe wohl, ich muß 


Du biſt jo 


ſie ihn noch einmal mit ihrem weichen Arm. 

„Nicht böſe ſein, Geliebter!“ 

„O Du Einzige, nie habe ich Dich inniger 
geliebt, als in dieſem Augenblicke! Auf 
Wiederſehen, Du mein Glück!“ 

Sie blickte mit Stolz ſeiner hohen, ſchönen 
Geſtalt nach und nun war ſie wieder ganz 
das liebende Weib, ohne Zweifel und ohne 
Bedenken. — 

(Fortſetzung folgt.) 


Verantwortlicher Redakteur: 
Dr. Julius Pasig in Thorn. 


Die Lebensverſicherungsbauk für Dentjch- 
land in Gotha, älteſte und größte deutſche Lebens⸗ 
verſicherungsanſtalt hat auch im Jahre 1892 wieder 
recht günſtige Geſchäftsergebniſſe erzielt. 


Es wurden 


771 Verſicherungen über 3 325000 Mark mehr abge⸗ | 


ſchloſſen, als im Jahre 1891, und es ftellte ſich der 


Neuzugang insgeſammt auf 5742 Verſicherungen übern 


42 342 500 Mark. Dagegen blieben die Summen, 
welche für eingetretene Sterbefälle zu zahlen waren, 
erheblich — um 1 960 153 Mark — hinter der rech⸗ 
nungsmäßigen Erwartung zurück. Der Verſicherungs⸗ 
beſtand ſtieg auf 79 416 Perſonen mit 632 408 700 
Mark Verſicherungsſumme. Er hat einen reinen Zu⸗ 
wachs von 2414 Perſonen mit 24670 990 Mark Ver⸗ 
ſicherungsſumme erfahren. Der reine Ueberſchuß im 
Jahre 1892 beträgt 7 484 609 Mark. Die Fonds der 
Banken erreichten die Höhe von 184 279 363 Mark. 


Ausverkauf. 


Die Sonnenſchirme find eingetroffen und werden die- 5 


ſelben billigſt ausverkauft. 


S. Hirschfeld. 
G. SOPPART, Thorn 


Baugeschäft 
Holzhandlung, Dampfsäge- und 
Holzbearbeitungswerk 


Bautischlerei mit Maschinenbetrieb 
Lager fertiger Thüren, 
Scheuerleisten, Thürbekleidungen, 
Dielungsbretter etc. 


Ausführung ertheilter Aufträge 
in kürzester Frist, 2 
Wegen erfolgtem Verkauf weines Dampffägewerkes werden ausverkauft: 


Kieferne Bretter jeder Art und 
Mauerlatten, Bauhölzer, 
zu billigſten Preiſen. Julius Kusel. 


BAT 


Ich verſende alß Sperialität meine Schleſiſche Gebirgs⸗ Halbleinen 
71 Etm. breit, für 13 Mk., 80 Ctm. breit, für 14 Mi. 0 


0 Schleſiſche Gebirgs⸗Reineleinen G 


76 Gtm. breit, 16 Mk., 82 Ctm. breit, 17 Mk., in Schocken von 
33½ Metern, bis zu den feiniten Qualitäten. Muſterbuch von 
ſaͤmmtlichen Leinenfabrikaten franco. Viele Anerkennungsſchreiben. 

Ober-Glogau 1. Schi. J. Gruber. 


J I werden in Thorn und Umgegend den 
Warnung. die beim Einkauf von Pain-Expeller nicht ausdrücklich 
Richters Anker ⸗PainExpeller verlangen, ſehr oft deshalb minderwerthige Nach- 
ahmungen überreicht, weil die Verkäufer an der unechten Ware me hr ver ; 
dienen. Wer alſo das altbewährte, ſeit 25 Jahren rühmlichſt bekannte Nichterſche 
Fabrikat haben will, der verlange beim Einkauf gefälligſt jedesmal ausdrücklich Richters 
Anker⸗PainExpeller und ſehe genau danach, ob die Schachtel auch oben und unten 
mit der Fabrikmarke Anker verſchloſſen iſt. Wo dieſe Marke fehlt, hat man eine 
der vielen minderwerthigen Nachahmungen vor ſich, die man im eigenen Intereſſe 
ſcharf zurückweiſen wolle, denn für ſein echtes Geld kann man auch den echten Pain⸗ 


Expeller verlangen. 
Ein Eckladen B b 
„ ie — 


mit umfangreichen Kellerräumlichkeiten, zu 
jedem Geſchäftsbetriebe geeignet, in günſtiger meiſten durch Erkältung enifichenden Er-| p 
Lage, Thorn, Bromberger Vorſtadt, krankungen können leicht verhütet werden, 
Pferdebahnhalteſtelle, iſt ſofort preiswerth wenn ſofort ein geeignetes Hausmittel 7 
angewendet wird. Der Anker - Pain - 


zu vermiethen. 

Thorn, C. B. Dietrich & Sohn. Erpeller hat ſich in ſolchen Fällen als die 
e eee e 2 

2 . erwieſen und vieltauſendfach bewährt. 
Kolonial⸗ und Materialwaaren⸗ Er wird mit gleich gutem Cane 1 
Rheumatismus, Gicht und Gliederreißen, 
als auch bei Kopfſchmerzen, Rüden- 
ſchmerzen, Hüftweh ufw. gebraucht und 


Wie wir erfahren haben, 
Kunden, 


1 5 
deshalb in faſt jedem Hauſe zu ſinden. 
Das Mittel if zu 50 Pf. und 1 Alk. die 
Flaſche in faſt allen Apotheken zu haben. 
Da es minderwerthige Nachahmungen 

giebt, ſo verlange man ausdrücklich 


es Anker-Pain-Expelle.| 
AAAAAAAAAAAAL 


d. J. für 360 Mk. zu vermiethen. Näheres 
bei 1 Makowski, Brückenſtraße 20, part. 
In meinem Neubau Breiteſtr. 46 ſſt noch Zu beziehen durch jede Buchhandl 
8. a 180 . 
ein Laden erschionbne fa ed, -Rach 
im erſten Obergeſchoß billigſt zu vermiethen. eo 3 
Soppart, Thorn, Bacheſtr. 17. ‚geslöhle eiuen- und 


tler gut un: 
Freie Zusendung unter Couvert 

für eine Mark in Briefmarken, 
Eduard Bendt, Braunschweig. 


fofort oder 1. Juli billig zu ver⸗ 
miethen. Näheres im Bureau des 
Rechtsanwelts Feilchenfeld. 
3 Zim., Küche, Zub., 1./4. Bäckerſtr. 5 3. vb. 
v. 3 Zim., Küche, Entree 
1 Wohnung u. Zub., billig zu verm., 
a. Verlang. auch Pferdeſt. u. Burſchengelaß. 
Brombg. Vorſt., Hofſtr. Z. Rahn. 
Ulanen⸗ und Gartenſtr.⸗Ecke 
herrſchaftl. Wohnung, beſtehend aus 9 Zim. 
mit Waſſerleitung, Balkon, Badeſtube, Küche, 
Wagenremiſe, Pferdeſtall und Burſchengelaß 
fof. zu verm. David Marcus Lewin. 
Culmerſtraße 9: 
1 Wohnung von 3 Zimm., Küche und Zubehör 
gleich billig zu verm. Fr. Winkler. 
Eine herrſchaftliche 
Wohnung 
iſt in meinem Hauſe Schulſtraße 13 von 
ſofort zu verm. Soppart. 
leine Wohnung p. ſof. z. vermiethen. Preis 
80 Thlr. germ. Thomas, Neuſt. Markt 4. 
2 Mittel wohnungen, 500 u. 450 Mk., 
1 kleine Wohnung, 150 Mk., 
1 Speiſekeller, 400 Mk. 
zu vermiethen Brückenſtraße 18. 
D. Wohnung Neuſt. Markt 25, 1 Tr., iſt 


zu vermiethen. Gustav Fehlauer. 
n meinem Haufe, Gr. Mocker 532, 
unweit dem Leibitſcher Thore, habe 


ie Parterre⸗Wohnung v. 4 Stuben, 
D Küche ꝛc. Seglerſtraße 9 iſt von 


— ͤ ——ß—ßeßß̃ßj̃—ßjĩñjỹ 
2 Allgemein anerkannt das Beſte für hohle 
Zähne iſt: Apotheker Heißbauer's 


ſchmerzſtillender Zahnkitt 


zum B hohler Zähne. 
Preis per Schachtel Mk. 1, per ½ Schachtel 
60 Pf., zu beziehen in den Apotheken und 
Droguerien. 
In Thorn nur in der Droguerie von 
Anton Koczwara. 


— 
1 Cabriolett ene 
G Wohnung, 5. Etage, beſteh⸗ 


‚aus 6 Zimmern u. Zubeh. zu vermieth. 
Breiteſtraße 17. Olszewski, 


— — — . lh 
ı E. Wohnung zu verm. Brückenſtraße 16. 


Wohnungen in Mocker Nr. 4 


Block, Fort 1. 
Eine Wohnung zu verm. Geritenitr.- und 
Tuchmacherſtr⸗Ecke 11. Zu erfr. I Trepp. 
rg Seglerſtraße 28 

ift in der 3, Etage eine Wohnung von 2 ſchön. 
Zimmern und heller Küche an ruhige Miether 
für 250 M. per anno ſof. zu verm. S. Hirſchfeld. 
. — em. . uchſeld. 


DES Die von Herrn Sani⸗ 

ö tätsrath Winselmann 

ſeit 9 Jahren innegehabte Woh⸗ 

nung iſt per 1. Oktober a. e. zu 

vermiethen. Brückenſtraße 34. 
Julius Buchmann. 

trobandſtr. 6 iſt vom 1. Juli die 

1, Etage, beſtehend aus 4 Zim. nebſt 

Zub. für 450 M. zu verm. nn bei 

— Marcus Baumgart. Breiteſtr. 4. 

Möbl. Zimm. zu verm. Gerberftr. 23. prt. 

1 möblirtes 1 zu vermiethen 

euſtädt. Markt Nr. 7, 2 Tr. 

Eine Wohnung, beſtehend aus 2 Zim, 
von ſofort zu verm. Herm. Dann. 


ich mehrere Wohnungen, je 

2 Zim, Küche u. Zub. zu vermiethen. 

Zu erfr. beiCarſkleemann, Schuhmacherſtr. 14,1. 

Ein frrundl. Wohn., 5 Zimm., Küche u. 

Waſſerl., u. ſonſt. Zubehör, 2. Etage 

vom 1. April billig an ruhige Einwohner 
zu verm. Näheres Altſtädt. Markt 27. 


FFP ee ae 
Mellin⸗ und Ulanenſtr. Ecke 
iſt 1. Etage, beſt. a. 6 Zim., Küche, Zube⸗ 
hör, Badeſtube, Kalt⸗ und Warmwaſſer⸗ 
leitung, ſowie Pferdeſtall zu vermiethen. 
Näheres Schloßraße 7. 


Fir Zahnleidende! 


Mein Atelier 


befindet ſich 
Breitestrasse 21. 


Alex. Loewenson. 


neueſter 
Mode 
in größter 
Auswahl, 
ſowie 
Geradehalter 


Vorſchriften, 
Umſtands⸗ 
Corſets, 


und 


empfehlen 


Lewin & Littauer. 
Aüähmaſchinen: 


Hocharmige Singer für 60 Mk. 
frei Haus, Unterricht und 2jährige Garantie, 
Vogel⸗Nähmaſchinen, Ringſchiffchen, 
Wheler & Wilson, Waſchmaſchinen, 
Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 
zu den billigſten Preiſen. 
S. Landsberger, Coppernikusſtr. 22. 
Theilzahlungen monatlich von 6,00 Mark an. 
Reparaturen schnell, sauber und billig. 


Sämmtl. Böltcherarbeiten 


werden ſchnell ausgeführt bei 
H. Rochna, Böttchermeiſter, 
im Muſeumkeller. 
cCloak-Eimer ſtets vorräthig. 


tettiner Pferde⸗Lotterie. Ziehung am 
8 9. Mai. Königsberger Pſerde⸗ 
Lotterie. Ziehung am 17. Mai Schueide⸗ 
mühler Pferde⸗Lotterie. Ziehung am 
3 Juni. Ruhmeshallen⸗Lotterie. Ziehung 
am 17 Mai. Hauptgewinne: 50000 und 
20000 M. Looſe a 1 M. 10 Pf. empfiehlt 
und verſendet das Lotterie⸗Comptoir von 
Ernst Wittenberg, Seglerſtr. 30. 

Porto und Liſten 30 Pf. extra. 

tettiner Pferde⸗Lotterie: Jiehung am 
* 9. Mai er.; Looſe a Mk. 1,10. 

Kan 17 er Pferde⸗Lotterie: Ziehung 
am 17. Mai er.; Looſe a Mk. 1,10. 
8 Hauptgewinn: 

Mk. 50000; Ziehung am 17. und 
18. Mai; Looſe a Mk. 1,10. 
Die Haupt⸗Agentur: 
Oskar Drawert, Altſtädt. Markt. 


für Zimmer Dekorationen von 


A. Burezykowski, 
Thorn, Gerberſtr. 18, 
empfiehlt ſich zur pract. Ausführung von 
Feſtſälen, Speiſezimmern, Wohn⸗ und 
Kneipzimmern, Treppenhäuſern und Fluren, 
ſowie zur Anfertigung 
moderner und ſtilvoller 


I 5 
E Firmen-Schilder 2 
und wetterfeſter Facadenanſtriche. 
Specialität: 

Malereien im Geſchmack des jetzt ſo beliebt 
gewordenen 
Rococostils 
unter Zuſicherung ſtreng reeller Bedienung 
und mäßiger Preiſe. 
IHE 
„r :.. H, WM DW 


7 * 
De Ofen "SE 
in großer Auswahl empfiehlt billigſt 
Barschnick, Töpfermeiſter, Thorn. 
— . ER EEE OHD ER: 


Gm mm Gm EEE 
Freundlich 


siehtjede Wohnung aus, deren Fuss- 
böden mit Müller & Mann’s 
Bernstein- 


Fussbodenlackfarbe 


gestrichen sind. Schnelltrocknend, un- 
übertrefilich in Glanz, Härte und Dauer, 
Vorräthig in Büchsen a I u. ½ kg, 
bei Herren J. M. Wendisch 
Nachfig. und G. Oterski in 
Thorn. 


Li 


— . — 
unge Mädchen finden freundl. Heim 
3 mit o. ohne Beköſt. Mauerſtr. Ah I. 


choco 


Juchard 


© VEREINIGT VORZUGLICHSTE 
DWALITAT.MIT MÄSSIGFM PRFISE 


Goldene Medaille 
Welt- Ausstellung 
Paris 1889. 


Druck und Verlag der Buchdruckerei „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


Corsei 


nach ſanitären 


gestr. Corsets 


Corsetschoner 


Sung!!! 
So lange der Vorrath reicht: 
Eine Partie Frühjahrsmäntel 
fpottbillig, nur 4 Mark das Stück, 
Weiß⸗ und Kurzwaaren 
bei mir viel billiger als in den ſogenannten Ausverkäufen. 8 
Beiſpielsweiſe (hier noch nicht dageweſen) E 
5 Dutzend, fünf Dutzend Wäſcheknöpfe für nur 10 Pf.] 
Touriſtenhemden von 2 Mark an. 5 
Herrenſtrohhüte (fein Geflecht) nur 1 Mark, Werth das Zfache. 
Kinderſtrohhüte 2 jpottbillig 


A. Hiller, Hoheſtraße 11, 


gegenüber dem Gymnaſium. 


Münchener Hackerbräu. 


Generalvertreter: M. Kopezynsk i, . en dlng, 
im Rathhaus, gegenüber der Kaiſerlichen Poſt. 


Verkauf in Gebinden und Flaſchen. 
Mein Putz-, Wäſche- u. Weiß waarengeſchäft 


E Breiteitraße 12 


(früher Ohlebowski'ſches Lokal). 


Herrmann Zucker. 
Unter Controle der 


Danziger Samen-Control-Station 


offerire: 
Weißklee, Rothklee, Schwediſchklee, Gelbklee, Jncarnathklee, 
franz. Lucerne, ſämmtliche Gräſer, Runkeln, Möhren, Wald⸗, 
Garten⸗ und Blumenſämereien. 


B. Hozakowski-Thorn, 


Samenhandlung. 
Freiscourante und Proben auf Verlangen 
Wir haben 1 


im Rathhauſe au 
Mehlniederlage 


errichtet, worin unſere Mühlenfabrikate beſter Qualität zu Bromberger Mühlen⸗ 


preiſen verkauft werden. . 
Thorner Dampfmühle. 


Gerson & Co. 

Zur Frühfahrs⸗Beſtellung ſind vorräthig: 
Dreitheilige Schlicht- und Ringelwalzen, 
Einfache und doppelte Ringelwalzen, 
mit und ohne Hebevorrichtung, 

2-, 3- und 4-schaarige Pflüge, Stahlrajol-Pflüge, 
Wende-, Chamenzer u. Proskauer Pflüge, 
Häufel-Pflüge u. Rübenjäter,Bedford- u. Wiesen-Eggen, 
Hof- und Jauchepumpen, 


Häckselmaschinen für Hand⸗ und Kraftbetrieb, mit Vorrichtung zum 


Grünfutter ſchneiden, 


Hafer- und Malzquetschen für Sand- und Kraftbetries, 


35° Schrotmühlen “@sE 
für Hand⸗ und Kraftbetrieb (Specialität: ſchärfbare Steine aus „Stahlguß “). 
Außerdem liefern wir: 


Maſchinen-, Vau-, Stahl- u. Hart-Guß, 


Alle Sorten Schmiedeiserne und Stahlschaare 
zu billigſten Preiſen. 
Eiſenhüttenwerk K Maſchinenfabrikcſſchirndarf, Adr.-Schleſ. 


Gebr. Glöckner. 


Grabgitter Jahn Atelier 


ſowie ſämmtliche a 
Schloſſer arbeiten, Schmeichler. 


werden zu ſoliden Preiſen ausgeführt. Brückenſtraße 40, 1 Tr. 
4 


OttoMarquardt,schlossernsir. 


Mauerſtraße 38. 


Bahnhof Schönsee. 


| Westprenss. Militär- Pädagogium. 


Vorbereitung für das Freiwilligen⸗ und 


8 jähnrichs⸗Examen, wie für die höheren 
Di Ä a e ar eherne 
. Pfarrer Bienutta. Tüchtige Lehrkräfte, 
Metall- und Holz-Särge, beſte Erfolge, Proſpekte gratis. Neuer 
I Kurſus 11. April. 
billi ft bei u a en rterist im Freihand und ge 
9 bundenen Zeichnen ertheilt 


0. Bartlewski, 
Seglerſtr. 13. 
Beſtellungen auf 


kleingehacktes Brennholz 


jeder Art werden nur bei 
S. Blum, Culmerſtr. 7, 
entgegengenommen. 


m —————— ů —ä—ä— 
Dr. Spa scher Lebensbalsam 
(Einreibung). Unübertroffenes Mittel 
geg. Rheumatism., Gicht, Reißen, Zahnz, 
Kopf-, Kreuz⸗,Bruſt⸗ u. Genickſchmerzen, 
Uebermüdung, Schwäche, 3 
Erlahmung, He Anand: u haben in 

den Apotheken a Flag 1 Mark. 


Pferdezahn⸗Saalmais, 
prima echten virginiſchen, unter Garantie 
für beſte Keimfähigkeit, offeriren billigſt 


Thorn, C. B. Dietrich & Sohn. 


Zeichenlehrer Groth, Mauerſtr. 36. 


1 Corſetts !! 


in den neneften Fagçons, 
zu den biligften Preijen Tmq 


S. LANDSBERGER, 


Coppernikusſtraße 22. 


Zur Abholung von Gütern zum und 
vom Bahnhof empfiehlt ſich 


Spediteur W. Boettcher. 


(Inhaber Paul Meyer.) 


Stellung erhält Jeder überallhin 
umſonſt. Fordere per Poſtkarte Stellen⸗ 
Auswahl Courier, Berlin⸗Weſtend 2. 
Ten zu waſchen empfiehlt ſich Frau 
B. Holz, Brmb. Brſt. 2. Linie, Mittelſtr. 2. 


